
PUEBLA AUS DER DES UNTERDRUCKTEN
LATEINAMERIKA
Von Leonardo Boff

on die Formulıerung unNnserecs Ihemas markiert die Perspektive, aus
der WITr 1er die Beschlüsse der Dritten V ollversammlung des Lateiname-
rıkanıschen Episkopats 1n Puebla besprechen wollen Unser usgangs-
pun ist also nıcht Lateinamerika allgemeın. In einem olchen Fall
könnte sıch namlıch jedermann unter dem Begriff Lateinamerika das
vorstellen, Was ıhm gerade elıebt. Unsere Formulierung ingegen soll
das ausdrückliche nlıegen ZUL >prache bringen, das darın besteht, den
fortwahrenden un! strukturellen :harakter der Unterdrückung anzukla-
SCH, den der [250% Erdteil ach objektiven Eiırkenntnissen
kämpten hat. Dieses Anfangsdatum gehort nıcht blofß ZUMm Inhalt der
Analyse (Ergebnis der nalyse), sondern bestimmt auch schon 1mM vorhın-
eın den gesellschaftlichen un! erkenntnistheoretischen Ort, VO  w dem RN

WITr die Wirklichkeit uUunNnserer Völker betrachten. Die Unterdrückung 1eg
ottfen autf der Hand, daflß c5 keiner Analyse bedarf, dıe sS1e och erule-

iM  - mußte. Eıne Untersuchung ıst LLUI dann notıg, wWenn darum geht,
auf struktureller ene die Mechaniısmen un! Ursachen der Unterdrük-
kung rheben Aus diesem TUn können WITr also mıt der Feststellung
der Unterdrückung einsteıgen, die Lage diagnostizıeren un! Ihe-
rapıen entwerten.

Der 'litel der Verlautbarung VO  - Puebla definiert auch den Autfbau
unNnsercr Darlegung: Die Evangelisierung Lateinamerikas 2n Gegenwart
und Zukunft In eiınem ersten chritt gılt also, den hauptsächlichen
Widerspruch In UNsScCICTI erfassen, un!: War sowohl 1mM
gesellschaftlichen Raum als auch 1m Bereich der Kırche Zweıtens en
WIT untersuchen, 1n welcher Weise sıch diese Sachlage 1mM Schlufßdoku-
ment VO  e Puebla widerspiegelt. Schliefßlich steht diıe rage d} welche

Perspektiven sıch für diıe Entwicklung des christliıchen
Glaubens in der Geschichte Lateinamerikas sowohl aus dem Puebla-Text
als auch aus den wesentlichen Mer  alen ergeben, dıe WITLr jetzt in Kırche
un Gesellschafit benennen können.

DIE KONFLIKTGELADEN:;: GEGENWART VO KIRCHE UN.  - GESELLSCHAFT
Es ist nıcht die Aufgabe des Theologen, soziale Analysen erstellen.

Wohl aber dartft be1 der theologischen Erarbeitung der gesellschaftlich-
geschichtlichen Waiırklichkeit nıcht der kritischen Interpretation durch
jenen 1yp VON nalyse‘ vorbeigehen, der sıch besten in Kinklang

Zu diesem komplexen Problem vgl NEGRE, Socıologıa bara T erceıro
Mundo, Petröpolis 1977 (Literatur!); ARROYO, Pensamiento Latinoamericano
sobre el subdesarrollo dependencia externa, 1N: Fe crıstıana cambıo socıal,
Salamanca 1973, 305—3923
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bringen äaßt mıt den dealen, der Anklage un der Ansage, die der
christliche Glaube 1m Blick auf Gesellschaft un Wissenschafit artiıkuliert.

Die Wıirklichkeit der Gesellschaft: kapıtalıstische, periphere, ungleiche
uUN: assozuerte Entwicklung

Von grundlegender Wichtigkeit bei diesem Gedankenschritt ist C5, dıe
Lage Lateinamerikas nıcht eintach 1mM Vergleich ZUT entwickelten Welt
als unterentwickelt verstehen, WwW1e auch auch nıcht einen Eint-
wicklungsprozeß der Unterentwicklung geht Weder das 1ne noch das
andere Verständnis erfaßt das Besondere des Modernisierungsprozesses,
den NSeTEC Gesellschaften derzeit durchmachen Stattdessen kommen WIT
nıcht umhıiın, den globalen ach kapıtalistischem Zuschnitt gesteuerten

Entwicklungsprozefß als eın dialektisches un: widersprüchliches (Gan-
ZC betrachten, nnerhalb dessen Lateinamerika seine spielen
hat. Auf der ene des Systems läuft die Entwicklung 1ın ungleicher un:!
kombinierter Oorm ab

Erstens geht eine wirkliche Y insofern Was
das Verhältnis zwischen ensch un! Natur angeht dıe theoretischen
Instrumente der Wissenschaft un! die operatıven Werkzeuge der ech-
nık ımmer ausgeklügelter un: alle Produktivkräfte staändig potenziert
werden.

Zweitens stellt sıch diese Entwicklung jetzt bezüglich des Verhält-
n1ısses zwıschen Mensch un Mensch (gesellschaftliche Produktionsver-
hältnisse) als dar. Denn die verschiedenen Klassen oder
Läander eignen sıch die durch die Arbeıiıt er hergestellten Güter ın —

gleichem un: asymmetrischen Madifstab Der TUN! liegt darin, daß
dıe herrschende Gesellschaftsform dıe nhaber der Produktionsmittel
Kapital, Wissenschaft un: Technik) 1mM Verhältnis denen privilegiert,
die iıhre Arbeit in die Fertigung der Guter investieren. Hier rühren WITr

den springenden Punkt kapitalistischen Systems überhaupt.
Drittens bezeichnen WITr die Entwicklung als Ö  () Y weiıl ıne

ausale Verknüpfung zwischen der Akkumulation der Guter auf der
einen un!: der Verknappung derselben Guter auf der anderen Seite be-
steht. Und 1e5 innerhalb eın und desselben Produktionssystems. Der
Reichtum läuft nıcht gleichmäßig 1n dıie eıne und in die andere Richtung,
sondern NUur 1ın die eıne, während auf der anderen Seite die Armut -
nımmt. Die gesellschaftlichen Beziehungen tragen nıcht die Merkmale
VON Zusammenarbeıt, Beteiligung und Mitbestimmung, sondern VO  ' Aus-
beutung un! Aussperrung. Bezogen auf den Gesamthorizont des Systems
schafft dieser Entwicklungstyp eın reiches Zentrum mıiıt einer
Peripherie, wobei beide 1n einem asymmetrischen Verhältnis miteinander
verbunden sind. Anzumerken ist, daß sich das Verhältnis Zentrum
Peripherie 1m Innern e1INeESs jeden Landes och einmal wiederholt. Die
zentralen Kräfte jedes einzelnen peripheren un abhängigen Landes ste-
hen 1n einem Bündnis mıiıt den bestimmenden Kräften der zentralen un!
unabhängigen Länder. Den Zusammenhalt un! die Verkoppelung tellen
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gegenwartıg die multinationalen Konzerne her, denen gelungen ıst, mıt
Hilfe des weltweıten Kapıtals den gesamten Wirtschaftsraum gleichzu-
schalten?. Die Industriealisierung stellt nıchts weiıter dar als eıne NECUEC

orm Von Kolonı:alısmus un! ist zutiefst dualıistisch. Auf der einen Seite
en WIT die dynamischen Sektoren, 1ın dıe selektiv iınvestiert WIT:':  d und

diesem WecC den Import VO  - ausgegklügelter Technologie erfordern.
Diese Gruppen befriedigen den leinen Markt der Reichen un zıielen
daruüber hinaus auf den Export ab Auf der anderen Seite befinden sıch
die archaischen Sektoren, die nıchts investieren un: modernisieren kön-
LCH.: Diese haben die Bedürtfnisse der großen Mehrheit des Volkes be-
friedigen. So kommt einem CNOTMMCN Geftfälle zwıschen den Struktu-
1C1H des Produktionsapparates un: den wirklichen Bedürfnissen des Vol-
kes Die Entwicklung geschieht auf Kosten des Volkes un häufig

das olk Das geschichtliche Subjekt dieses Prozesses sind die Elı-
ten (sprich das Bürgertum), die ber das Monopol aC  I Besitz un
Wissen verfügen.

ber dieser globale Prozeß hat seinen dialektischen Pol, der sıch in
den fünfziger Jahren seiner selbst bewußt wurde und sıch in den
verschiedenen lateinamerikanıschen Ländern organısıeren konnte. Wir
sprechen VO  e den Klassen des (unterprivilegierten) Volkes, die 1m Ver-
bund mıt gewissen Kreisen un Gruppen anderer Klassen auf die ne
des eschehens traten un! sıch als das CUu«c Subjekt der Geschichte VOI-=-

stellten, das eın alternatives Projekt bietet für eine NECUC Gesellschaift mit
mehr Demokratie, Miıtsprache un!: sozi1alem Umgang Ihr Forderungspo-
tential un: Veränderungsentschlufß War groß, daß siıch die herrschen-
den Klassen CZWUNSCH sahen, ıhre Herrschaftsstrategien andern. Die
Militärregierungen der Länder, 1in denen die Ideologıe der Natıonalen
Sıcherheit den Ton angıbt, tellen sowohl die Kraft dar, die die Klassen
des kurz gekommenen Volkes mıt Repression in aum halten sollen,
als auch die Macht, die nıcht den Nationalstaat schlechthin verteidigen
soll,; sondern diesen Staat, der dem Kapıtal un den Eliten der
etablierten acC gehört®. Nachdem dıe Ideologie der Natı:onalen S1-
cherheit inzwischen gescheitert ist, bedeutet die NCUEC Strategie der Dre  1a
seıtigen Kommissiıon (die drei entscheidenden Saulen des kapitalistischen
Systems: Kuropa, Japan un: gewI1sse Konzessionen gegenüber den
Volkskräften un einen weıteren Versuch, die kapiıtalistische Hegemonie
mıiıt Hılfe der Schenkung einıger Privilegien NCUu strukturieren, die die

2 Vgl VERVIER, economı1a latıno-americana de Medellin Puebla, in
Puebla: Andlıses, Perspectvvas, Interrogacoes, SAo0 Paulo 1979, 142— 152
n  n Vgl RIiBEIRO, dılema de merıca Latına, Estructuras de poder UETZAS
ınsurgentes, Mexiko 1978 (vor allem den ersten Un! vierten Teil)

Die beste Sammlung Vomn Untersuchungen ZUT Dreiseitigen Kommission wurde
herausgegeben VON: ÄSSMANN, Carter la Logıica del Imperialismo,

Costa Rıca 1978 Eıne Zusammenfassung ist uch ın Brasıilien eI-
schienen: ERS. Hg.) Trilateral: Nova fase do capıtalısmo mundiıal, Petrö-
polıs 1979
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erwachenden Klassen gefordert hatten (relatıve Demokratie, Menschen-
rechte, Lohnsteigerungen us{.) Mehr och: In der gegenwartıgen D
schichtlichen Konstellatıon deutet S1E auf eıne CcCu«c orm gesellschaftli-
chen Zusammenlebens in, dessen wichtigster Geschichtsträger jetzt die
Volksklassen sind, deren Bewußtsein ständıg Scharfe gewinnt un die
siıch immer besser organısıeren.

Ihe Waırklichkeit der Kirche: Vom Lentrum ZUT Perıipherıie
Die Kırche ist 1n der lateinamerıkanıschen Gesellschaft 1in en

Schichten un Klassen gegenwartıg. Im Rahmen der gegebenen g‘..
schichtlichen Bedingungen kam s1e iıhrem theologıschen Auftrag, das
durch Jesus Christus gebrachte eıl verkündıgen, ausdruücklich un:
bewußflt 1in der christlichen (s;emeinde ach. In ihrer geschichtlichen
Konkretion auf dem lateinamerıikanıschen Erdteil jedoch War die Kirche
Bestandteil des historischen Blockes Von Mächten, die die hegemon1-
schen Gruppen der Gesellschaft bildeten?. Von 1499 bis 1808 1in der eıt
des ersten Kolonialpaktes S1e in einem Regıme der Christenheıit,
un: VO  } 1808 bıs 1960 in der ase des zweıten Paktes S1e 1m
Regime eıner ucn lateinamerikanischen Christenheit. Bezeichnend für
dieses System ıst die Tatsache, daß die Kırche iıhre Anwesenheit un :a
tigkeit in der bürgerlichen Gesellschait un: 1m olk durch eın Bündnis
mıiıt dem Staat un! den 1m jeweiligen Land herrschenden gesellschaftli-
chen un kulturellen Strukturen definierte. Mit anderen Worten: Die
pastorale Arbeit der Kırche mıt dem olk wurde vermuittelt durch ihre
CNSC Bındung die politische und kulturelle acCc. der leitenden las-
SCH, dıe ıhrerseıts den Beitrag der Kirche unter ihrer Kontrolle hielten
Wenn INan auf diesem Hıntergrund das Schema beschreibt, ach dem die
Kirche 1in der Gesellschaft anwesend WAal, annn kommt 19908  - dem
Schluß, dafß s1e die Leitung der Geschichte aktıv mitgestaltete, ındem S1€e
auf der Seite der leitenden Klassen stand. egenuüber dem olk verhielt
sS1e sıch fürsorgerisch un!: paternalistisch, zumal sS1e aufgrund ihrer  S Bezie-
hung den Elıten kein unmittelbares, sondern 1U e1in mittelbares un:
vermitteltes Verhäaltnis ZU olk hatte.

In den Jahren 1960 bis 1978 reaktivierten sıch die Volksbewegungen,
die 1m Verhältnis Z.U) nationalen und Sanz auf die Entwicklungsideolo-
gıe eingestellten Bürgerturm mehr un mehr Autonomie W i
Die olge davon War, dafß die NECUC Christenheit 1ın ine Krise geriet. Die
politische Radikalisierung der Basıs des Volkes 1e1 den Bruch 1n den
Beziehungen zwischen Kırche, Staat un! leitenden Klassen immer deutli-
cher werden. ehr und mehr Christen, Biıschöfe, Priester, Ordensleute,
Verantwortliche für Arbeiter-, chüler- und Studenten- SOWI1e Volkspa-

Vgl die wichtige Dissertation VO  - RICHARD, Mort des chretientes et
NALSSANCE de ’Eglıse. Analyse histor1que et interpretation theologique de
l’Eglise Amerique Latine, Centre Lebret, Paris 1978 (hektographiert). Siehe
weıterhin: VERSCHIEDENE, La Iglesıa de America Latina de Medellin Puebla,
Centro de Estudios Documentacıon 43, 4 9 4 9 Rom 1978
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storal erlebten den Wiıderspruch zwischen der Kirche un! dem
kapitalistischen errschaftsmodell, das auf der Ideologıe der Natıonalen
Sıcherheit gründete (Militarismus, Ideologie der transnationalen Konzer-

usf.)
In dıesem objektiv vorfindlichen Zusammenhang bricht Nnu das NCUC

Kırchenverständnis auf, das durch das Zweıte Vatikanısche Konzıil VCI-
breitet worden Warl. Jetzt wırd die Präsenz des Glaubens 1in der Welt
unterstrichen, un: die christliıche Gemeinde hat teil den Hoffnungen
un Angsten des modernen Menschen (Gaudium et Spes, Dieses Ver-
ständnıs bekräftigt alle die Gruppen, denen 1ne NECUC Gestaltwerdung der
Kırche Herzen lıegt insbesondere in den autbrechenden Klassen,
die mehr Miıtsprache, gesellschaftliche Gerechtigkeit un Befreiung for-
derten un: auch och weıter ordern. Mit ihrer Thematik institutionalıi-
sıerte Gewalt, sozjiale Sunde un ganzheitliche Befreiung, autorisıerte die
Z weıte Vollversammlung des Lateinamerikanischen Etpiskopats iın Medel-
lin 1ne bisher och nıcht dagewesene pastorale und theologische
Praxis®. Die Kırche nähert sıch zunehmend den Klassen des unteren Vol-
kes un macht sıch ihren Wunsch ach Befreiung, ihre Forderungen ach
sozialer Gerechtigkeit un die Postulate der Menschenrechte, VOTI allem
für die Ärmsten, eigen. Sie versteht siıch jetzt nıcht alleiın VO  wn der -
dernen Welt her (Siıcht des Zweiten Vatikanıiıschen Konzils), sondern VOT
em VOonNn der Unter-Welt der Unterdrückten her (Umsetzung des We1l-
ten Vatikanums auf die Bedingungen der lateinamerikanıschen Wirk-
lichkeıit). Die große Option, die schon ın Medell  1n deutlich erkennen
ist un die 1mM folgenden gl katalysatorischer Kralit gewınnt, kommt dann
ZU Ausdruck ın dem Begriff der vorrangıgen Entscheidung für die AÄr-
INC  - (die SCH ıhrer Armut, die UrC Ausbeutungsmechanismen produ-
ziert wiırd, Ungerechtigkeiten erleiden haben wobei Armut ine
sozıale Wunde un Konkretion VOoN'N Sunde ist). Aus dem Sich-hineingeben
der Kirche ın die unteren Klassen des Volkes entstehen die kiırchlichen
Basısgemeinden un:! die Pastoral der Befreiung. uch das Verhältnis der
Kıirche /ARRG bürgerlichen Gesellschaft andert sıch, insofern jetzt direkt
wırd un: nıcht mehr autf die Vermittlung durch den Staat un: die le1-
tenden Klassen angewılesen ist. Die Kırche sucht sıch direkt T  f  hren Ort 1m
Volk, S1€e 111 fortan mehr sein als eine Kırche für das olk Ihre Vor-
stellung ist ıne Kirche mıt dem Volk, eine Kırche des Volkes, eine Kir-
che, die aus dem Glauben des unterdrückten Volkes geboren wiırd”.

Die grundlegende Veränderung 1m Verhältnis zwıischen Kirche un:
Gesellschaft bringt ine unubersehbare Spannung 1im Innern der Kirche
6 Vgl MUuNOoZz, Nueva CONCLENCLA de la Iglesıa merıica Latiına, Salamanca
1974; VIDALES, La Iglesia latınoamerıcana Ia polıtıca despues de Medellin
(Colecciön IPLA 15/16), Quito 1972; BOFF,; La Iglesia e] PTOCCSO de
lıberacıön Una NOVa concilencıa etapas de un UCWV: praxıs, 1nN: DERS.,
T’eologia del catıver1ıo0 de Ia Iıberacıon, Madrid 1977, 265—9290

Vgl : BoFrr, Gomunidade eclesial Gomunıdade politica. Nsa10s de ecle-
sıologıa politica, Petröpolis 1978
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mıiıt sıch. Auf dem BFanNnZCH Erdteil zeichnen SIC. deutlich zwel Tendenzen
ab, mıt unterschiedlichen Modellen für die pastorale Praxiıs un: J© VeI -

schiedenen Theologien: die eiıne beharrend un die andere erneuernd.
Der beharrenden Tendenz ist daran gelegen, soweıt wI1IeE irgendmöglich

das klassische Verhältnis zwischen Kırche, Staat und bürgerlicher Gesell-
schaft aufrechtzuerhalten. Deshalb legt S1e Wert darauf betonen, der
Auftrag der Kırche se1 wesentlich relig10ser Natur Aus dıiesem TUN!
dürfe S1E sıch nıcht 1n die Politik einmischen, die das weltliche Feld des
Staates und der Parteijen se1. Die Sendung der Kirche se1 emiıinent ge1ist-
ıch Es gehe zunächst darum, den Christen ZU bılden, un! WEn

entsprechend gebildet sSCe1 werde auch automatisch ein guter Bürger
se1in. Gesellschaftliche Veränderungen ergeben sich als olge Au der
Umkehr des Herzens. Der Auftrag ZUr Veränderung ezieht sich weniger
auf die gesellschaftlıchen als vielmehr auf die kulturellen Strukturen.
Darum kommt darauf A} eın OS schaffen, NCUC Ideale un
Werte, die dann ihrerseıts NCUC, das heißt gerechtere Gesellschaftsstruk-
uren und symmetrischere Wiırtschaftsbeziehungen aufkommen lassen.
Die Vertreter dieser Rıchtung möchten dem kapıtalistischen un!:' kollek-
tivistischen System entgehen, indem sS1e auf die Kultur einwirken, S1C
reinıgen un!: potenzıeren un 1m besonderen Fall Lateinamerikas
die christlichen Züge 1ın der Kultur unseTeI Völker hervorheben Es dreht
S1C.  h also darum, die christliche Kultur erhalten, S1e sowohl den
marxistischen Atheismus als auch den sakularistischen Liberalıis-
INUS verteidigen un auf iıhr ine NCUEC Gesellschaft aufzubauen. Das
Grundthema dieser beharrenden Stroömung lautet: „Meın Reich ıst nıcht
VO  - dieser elt“ (Joh Der Akzent lıegt auf dem Religiösen und
auf der Praxis des Gottesdienstes.

Die erneuernde Tendenz moöchte 1e Linie VON Medellin, die auch dem
Apostolischen Schreiben aps PAULS VI Evangelıu Nuntiandı VO:

Dezember 1975 eutilıc zugrundeliegt, 1n die 'Tat umsetzen. Ihre Vertre-
ter gehen davon aQuS, daß der Auftrag der Kırche umtfassend ist, weil
auch das eıl ganzheitlıch ist, enn umfaßt sowohl das Geistig-Geist-
lıche als auch das Politische, sowohl das Relig1iöse als auch die Dinge der
Welt. 1lle Realıtäten der Schöpfung befinden siıch unter dem egen-
ogen des Reiches Gottes. Dementsprechend lautet ihr Grundthema:
„Das Reich Gottes ıst mitten unter euch“ (LE ehr als irgendeine
Religion (mit Lehren, Praktiken, Rıten un: Vorschriften) SEeiz die Kirche
den Prozeß der Inkarnation fort, der ın Jesus Christus der Fleischwer-
dung des ewigen Sohnes seinem Höhepunkt fand In diesen Prozeß
MU: €s mıiıt hineingenommen un: dort gelautert werden, einschließlich
der politischen un gesellschaftlich-geschichtlichen Dimension. Was ret-
K ist nıcht die Predigt, sondern die Praxıs, nıcht unmittelbar der Kult,
zondern die Ethik In der Sıtuation des unterdrückten Lateinamerika be-
steht 1m Grunde die Herausforderung den Glauben 1ın der rage Wie
kann INa  - in einer Welt VOonNn Elendsgestalten überhaupt Christ sein”? Das
alte Bündnis mıiıt den etablierten Mächten ist aufzulösen. Eın Bünd-
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n1Ss ıst mıiıt den Armen schließen. Der Auftrag des Christen esteht
grundsätzlıch nıcht darın, das geltende kulturelle System erhalten oder

verbessern, sondern darın, dazu beizutragen, daß dıe Grundlagen der
Gesellschaft verändert werden un!: daß dadurch eine Hecue Gesell-
schaft entstehen kann, ın der einem Christen eichter ıst, die
Ideale des Evangelıiums leben Wer direkt die Kultur evangelısıeren
möchte, könnte dem Mißverständnis erliegen, als ware die Kultur etwas
Autonomes. Kultur ist jedoch das KErgebnis des jeweiligen gesellschaftli-
chen Zusammenlebens?. Bei der KEvangelısıerung geht CS darum, u
Formen des gesellschaftlichen Zusammenlebens schaffen. Indem S1C
dies tuft, wirkt S1C auch auf die Kultur e1n, denn beeinflußt S1e die
Quelle, aus der die Kultur entspringt un!' VON der sS1e siıch speıst. Die Kir-
che bewegt sich VO Zentrum WCS in Rıchtung auf die Peripherie®. Die
Pastoralträger, die für iıne Annäherung die Massen eintreten un
iıne Veränderung der Gesellschaft ordern, en sich einem prophe-
tischen un auf Befreiung abzielenden Engagement AusSs dem Glauben
verpflichtet. Um die Rechte der leinen Leute verteidigen, haben S1E
häufig die Vormacht e1ines autorıitären Staates anzukämpfen.
Wer dagegen 1N€e tradıtionellere Pastoral treibt, die S1C  h nıcht unmıt-
telbar das olk wendet, stellt sıch eın Christentum VOIs das mehr für
das Religiöse eintritt, das Gottesdienstliche stärker betont un sich nıcht

sehr gesellschaftliche Probleme kümmert. Christen dieses AAl
schnitts en mehr den Aspekt der TE hervor un! wollen ine reine
und orthodoxe Christologie un! Ekklesiologie. Selbstverständlich kann
nıcht darum gehen, ethische un gottesdienstliche Praxis einander CN-
überzustellen. Vielmehr geht 65 iıne Frage der Priorität. In jeder
guten Theologiıe hat dıe ethische Praxıs den Vorrang, weıl VO  e} iıhr das
eıl abhängt. Die Wahrheit des Kultes erwaächst daraus, da{ß der Gottes-
dienst Ausdruck der Umkehr un!: Feier des aubens ist, wobei der
Glaube 1n dem aße wahr ist, ın dem VOIIl 1ebe, das heißt VO  - einer
engagılerten Praxis durchdrungen ist. Jede Art VO:  — Verkürzung ist
vermeiden, WI1Ee uns das Rundschreiben Evangelu Nuntzandı ja auch ans
Herz gelegt hat. Im Gefährlichkeitsgrad unterscheidet sich die religiöse
Verkürzung (Nr 34) 1n nıchts VON der polıtischen Verwässerung (Nr 32)
Das iıne muß mıiıt dem anderen sachgerecht verbunden werden (Nr 35)
1€ Kirche bemuüuht sıch, den christlichen Kampf für die Befreiung STETS
in den umfassenden Heilsplan einzuordnen, den sS1e selbst verkündet“
(Nr. 38)

Diese we1l Richtungen halten dıe Kirche ın Lateinamerika 1ın Span-
NUuNg. In der Phase, ın der sıch die Kırche auf Puehbla vorbereitete, War
das Yanz deutlich Die beharrende Gruppe wollte Aaus Puebla eın

Vgl COMBLIN, Evangelizacıon de la cultura merica Latina, 1N: Puebla
(1978) OBa

Vgl das wichtige uch des Erzbischofs VOonNn Joäo Pessoa 1mM brasilianischen
Bundesstaat Paraiba: PIRESs, Do Centro para (l perifer14, Joäo0 Pessoa 1979;
siehe weiterhiq: BOoFrr, fe perıferia do mundo, Petröpolis 1978
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Gremium machen, das die „falschen Interpretationen” VO  - Medellin auf-
decken, richtigstellen un!: verbessern ollte, besonders 1mMm Blick auf die
vorrangıge Entscheidung für dıe Armen, die ganzheıtlıche Befreiung un!
dıe Basisgemeinden, dıe WITLr als Kirche verstehen, die kraft des Geistes
Gottes AUus dem olk geboren wird. Die Gruppe der Erneuerer indessen
wollte die großen Entscheidungen VO  } Medellin un: das eEUue odell
der Verhältnisbestimmung zwıschen Kirche un! bürgerlicher Gesell-
schaft bestatıgt sehen. indem sıch die Kıirche direkt die Seite der
Klassen des Volkes tellt, dıe weder mıtreden können noch irgendwelche
Freiheit haben!®

Was dıe Widersprüche in der Gesellschaft anbelangt, ist die beharren-
de ıchtung der Ansıcht, mıt Hılte tiefergreifender Reformen sSe1
moöglıch, die den Rand der Gesellschaft Gedrängten 1n den Entwick-
lungsprozeß hineinzuholen. Ihre Vertreter vertrauen auf die Möglichkeit,
1ne WECINMN auch kapitalistische Gesellschafit schaiften, 1n der
jeder seıne Grundbedürfnisse befriedigen könne. Was den Glauben be-
rıfft, sprechen S1C ıhm dıe Aufgabe Z hinsıchtlich der VO Staat un
VONn den leitenden Klassen vorgeschlagenen Entwicklung ermutigend
wirken. Die andere Seite kann eine solche Position 1L1UT als mißverständ-
ıch bezeichnen, weiıl iın ihr 1m ersten Fall die Mechanısmen des kapıtali-
stischen Systems nıcht hinreichend analysıert werden. Dieses WIT immer
anddaseın produzieren, un: jede orm Von Entwicklung, dıe auf ıhm
grundet, wird ungleic. se1n. Daraus folgt, da{fß Unterentwicklung nıchts
anderes ıst als dıe andere Seite der Entwicklung. Gilaube hat für Christen
dieser Rıchtung insofern auch eine gesellschaftliche Funktion, als das
bestehende Modell kritisıeren un: alle Kräfte ermutıgen hat, die
für die Befreiung der Unterdrückten eintreten un! ıne alternatıive (Ze-
sellschaft wollen

Inwieweit haben NU:  ; diese Widersprüche 1n dem Schlußdokument VOoONn
Puebla ihren Niederschlag gefunden”?

Abgesehen VON diesen Problemen mufß Ina  -} sıch zunächst dıe ınterna-
tionale Lage der Kırche un: die Gestalt aps JOHANNES PAULS I8 VCI-

gengewartigen. Nachdem ıIn der olge des Zweiten Vatikanischen Kon-
7118 eın Proze{fß weitreichender Dezentralisierung iın Gang gekommen WAar,
ist gegenwartıg festzustellen, daß dıe romischen Instanzen wıeder eine
starke Tendenz N  1088 klassischen Zentralisierung entwickeln. Was Lateıin-
amerıika angeht, befürchtet INa  -} eine Stärkung der nationalen Bischofs-
konferenzen, weıl S1e die Kraft der verschiedenen Teilkiırchen ZU Aus-
druck bringen könnten. (Gewisse lateinamerıkanısche Kreise, die ihrerseıits
e1INn Interesse der neuerlichen Zentralıisıerung Urc Kom en un:
für das alte Bündnis zwıschen Kırche, Staat un leitenden Klassen eintre-
fen, aten bestimmte pastorale Verhaltensweisen samt den dazugehörigen

/u dieser Problematik insegesamt vgl die Nr 149 der Reviısta cle-
sıastıca Brasıleira (März 1978 Anhaltspunkte für Puebla.
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pastoraltheologischen Reflexionen kurzerhand ab als Ausdrucksformen
einer „Parallelkirche” un! eınes „Parallellehramtes

Auf seiner Pılgerfahrt ach Santo Domingo un: Mexiko entwickelte
der Papst die Funktion des „großen Odipus“, der die kiırchlichen Kraäfte
kontrollieren un zwischen ıhnen ausgleichen wollte!lt Auf der einen
Seite klingt ın seinen großen Reden die beharrende Linie durch egen-
uber dem Begriffskomplex Kirche, die aus dem olk entsteht“ meldet
Vorbehalte un deutet iıh mehr AUuSs „ratıonalen Kategorien” als 1m
theologischen Sınn derer, dıe die Formulierung gewöhnlich benutzen.
Vorbehalte macht auch vermeintliche christologische un: e-
siologische Verkürzungen geltend, dıe ın lateinamerikaniıschen Überle-
gungsgangen argwoöhnt Auf der anderen Seite unterstreicht un: bekräf-
tıgt IThemen WIE ganzheitliche Befreiung, Jesu Eintreten für dıe Zu-
kurzgekommenen und das Engagement der Kırche, die sıch be1 1  S  hrer
Evangelisierungsarbeit für die Menschenrechte und sozıale Gerechtigkeit
einsetzt. Diese ausgleichende Haltung, die der einen wıe der
anderen herrschenden Rıchtung gleichermaßen auf Dıiıstanz geht, War 1N -
sofern schr wohltuend, als dadurch 1 en der lateinamerikanischen
Kırche ine tmosphäre der Gelassenheit entstehen konnte.

I1 PUEBLA AUF SEINEM GESELLSCHAFTLICHEN KIRCHLICHEN
HINTERGRUND

Das Schlußdokument VO  $ Puebla greift diese Z7We]1 Tendenzen 1ın der
Kırche auf un: spiegelt iıhre jeweilige Deutung des Phänomens Armut ın
unseren Völkern wider!2. In iıhren TIreffen, Diskussionen un Überlegun-
SCH die Bischöfe 1ın Puebla ıne Synthese bemuht, iın der sıch
die an lateiınamerikanısche Kırche wiederfinden konnte un! dıe die
Einheit der Kırche wahren sollte Das ist ıhnen in der Tat gelungen, 1N-
sofern S1e 1mM Rahmen der bestehenden kirchlichen Bedingungen ine
friedenstellende, wenngleıich weder vollkommene noch sehr ausgereifte
Synthese vorlegten. ber S1e ist insoweıt ausreichend, als S1e den aum
der Kirche offen halt für dıe verschiedenen TLendenzen und für das große
Kxperiment, das gegenwartıg auf der ene des Verhältnisses zwischen
Kirche un Volksklassen 1im Gang ıst!S.

Die Gruppen, die einer eher auf die Lehre bezogenen Linie interes-
sıert sınd un: denen der Orthodoxie iın Christologie, Ekklesiologie
11 Vgl LIBANIO, Vısıta do Papa - America Latina: chaves de Jleıtura, 1N:
REB 5—492
12 Alle wichtigen lateinamerikanischen Zeitschriften bilanzierten die Ergebnisse
VO  -} Puebla. Hier se1 besonders verwiesen auf die Nummer 154 der REB (März

Die Fortschritte VO  - Puebla.
Vgl En Borr, Puebla da confirmacäo de Medellin, 1n Puebla!
entao? (Suplemento CEI 24), Rıo de Janeıro 1979, 10-—21; SOBRINO, Los

documentos de Puebla Serena Afirmacion de Medellin, 1n Puebla 1979
4WA a
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un Gesellschaftslehre der Kırche (Theologie der Befreiung) gelegen ist,
können zufrieden sSe1nN. Puebla bekräftigt entschieden die tradıtionelle
Lehre un:! orjentiert sıch in den angeschnittenen Punkten Tutioris-
INUS

Die Gruppen hingegen, denen die allgemeine Misere der großen
Volksmassen Herzen liegt un!: dıe den Glauben als Prinzip un!:
Motor füur das geschichtliche Engagement un: die Befreiung verstehen,
können sıch auch für gut edient halten!* Denn der Einstiegspunkt ist  S
ine strukturelle Deutung der wıderspruchsvollen gesellschaftlichen
Wirklichkeıit, un: die Ursachen des allgemeınen Elends werden nicht
verschwiegen. Zur Genüge wird die gesellschaftliche un politische
Dimension des Glaubens betont. Die Beifreiung als integrierender Be-
standteil der Kvangelisierung (Nr 355, 1283 wiıird herausgestellt. Das
Engagement für die Menschenrechte, besonders für die Armen (Nr.
wird als evangeliıscher Wert (Nr. un! als schwere Verpflichtung
(Nr. 316) ausgewı1esen. Schließlich tallt die vorrangıge Entscheidung für
die Armen (IV. Teıl, Kapitel). Die fünf großen Optionen VO  $
Medell  iın wurden wieder aufgegriffen un!: vertieft: die Entscheidung
für das Volk, für die Armen, für die ganzheitliche Befreiung, für die
Teilkirche un: für die kirchlichen Basısgemeinden.

Die Synthese wurde dadurch möglıch, dafß INa  } tortwährend den einen
WIE auch den anderen Pol betonte. Befreiung Ja, Menschenrechte ]a,
politische Dimension des aubens ja w1e 6c$S die 1ne Rıchtung 111
aber: Aaus dem Glauben heraus, auf der Grundlage des Evangeliums, AUS

einem unzweıdeutigen Ja ZUTr Gesamtheit der katholischen Lehre heraus,
WwW1e die andere Richtung ıll Eın solcher Kompromiß bringt ‚WaTlTr
scheinbar die Errungenschaften un Schwerpunkte der lateinamerikanı-
schen Theologie 1n nıchts weıter. ber INa  -} sollte en, daß as, Wa
in Puebla gesagt wird, nıcht von Theologen, sondern VO  $ Vertretern er
Bischofskonferenzen des gesamten Erdteils festgestellt wird. So werden
die nhalte bischöflich bestätigt un! gewınnen damıt einen offiziellen
(harakter. Was bisher theologischer und pastoraler Besitz einıger
Gruppen in der Kırche WAäT, WIT'!  d jetzt in der ganzcecn Kirche sozlalisıert.
Hierin esteht der große Wert der Synthese, der 109078  } sich ıin Puebla
durchringen konnte.

Irotz des Ausgleichs, den 199078  - suchte un: dann auch fand, geht ke  1n
Weg der Erkenntnis vorbei, daiß 1ın der Grundlinie des Schlußdoku-
ments VOoOonNn Puebla das Bischofsgremıium w1e auch immer die Einstel-
lJung eines jeden Bischofs SCWESCH se1in ma$s ın einem bestimmten
Punkt einen Schritt ach Vorn getan hat 1m Bewußtsein des grundle-
genden Widerspruchs, den der christliche Glaube auf uUuNsSeTCIM Erdteil er-
ebt Wie kann 65 soviel Ungleichheıit, soziale Sunde un! iınstitutionalı-
sıerte Ungerechtigkeit auf einem Erdteil geben, auf dem die große Mehr-

14 Vgl BoFrr, Puebla: Ganhos, AaVancOS, questöes emergentes, 1N: REB
1979), 43— 64
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heıt christlich ist? Warum beuten Christen Christen aus” Die Antwort
lautet: Der iıne Glaube muß Werkzeug der Beifreiung un der Ermöglı-
chung VO  - Gemeinschaft, Mitsprache un Beteiligung auf en Ebenen
werden!®. In diesem Sinn herrschte 1n Puebla große Einmütigkeit un:
weitgehende Übereinstimmung.

Z wer möglıche Interpretationsweisen des uebla-Dokuments
Da 1ın der lateinamerikanıschen Kırche Ww1e auch in der lateinamerıika-

nıschen Gesellschafit insgesamt starke Spannungen herrschen, die SIC.
auch ın Puebla nıederschlagen, kann INan sich das bischöfliche Papıer nach
wel Grundmodellen aneıgnen un! auch entsprechend lesen. Der Ein-
stiegspunkt für das jeweıilige Verständnis siınd unterschiedliche gesell-
schaftlıche Örte un Praktiken
a) Die Deutung auf der ene der orthodoxen Te

Man kann die uebla- T’exte VONn der pastoralen Praxis eines Christen-
tums her lesen, das sıch auf gottesdienstliche un! relig10se Praktiken
konzentriert un! für das VOTI em die rechte Lehre wichtig ist In der
ege entwickeln Christen, die den Glauben eben, keine sechr große
Sensibilität für die geschichtlich-gesellschaftliıchen Herausforderungen.
Stattdessen betonen S1C die Transzendenz und neıgen dazu, dıe Forde-
ruNngcCnh ach Engagement und Veränderungen spirıtualısıeren. Themen
w1ıe Befreiung, soziale Sunde, soziale Umkehr der Strukturen usft. werden
ZWaTl nıcht abgelehnt, ohl aber 1mM Rahmen VO  » Kategorien aufgenom-
INCNH, die ıhren geschichtlichen un! analytischen nhalten LIUT unsach-
gemäß entsprechen un!: ıhre geistig-geistliche und metaphysische Dimen-
S10N herausstellen. Einige Beispiele für eıne solche Aneıjgnung der Puebla-
Texte

Die Grundlosung iın Puebla lautet: KEvangelisıerung ZUu Gemeinschaft
un aktiver Mitwirkung‘®, In einer eın systemıimmanenten Perspektive
kann INdA  - Evangelisierung VOT em als Mitteilung un:! Verkündigung

ıIn der reinsten orm der Lehrinhalte über Jesus, dıe Kirche un
die göttliche Wahrheit uber den Menschen verstehen. Dies findet sich
auch tatsächlich ın den entsprechenden Kapiteln des Puebla-Dokuments.

Die Losung „Gemeinschaft un: aktıives Mitwirken“ kann INa  $ auf drei
Ebenen betrachten, auf einer utopischen, einer ethisch-kritischen un:
einer analytisch-geschichtlichen!?, Auf der utopischen Ebene tellen

Vgl (GSOMEZ SOUZA, Puebla las praticas populares America
Latina, 1ın Puebla (1979) 151— 163

Vgl x LIBAÄNIO, Comunhäo participacao, 1n Gonvergencia 1979),
161—172; ÄNTONIAZZI, Comunhäo particıpacao Como Puebla ü SUas

palavras-chaves, 11 Puebla (1979) Puebla verwendet 39mal dıe Losung „Ge-
meinschafit und Mitwirkung“”, 158mal „Gemeinschaft“, 77mal „Mitwirkung“,
32mal das Verbum „mitwirken“, 11mal das Adjektiv „auf Mitwirkung bezogen”,

daß SIC. eın  d Gesamt VO  - 316 ergibt.
Vgl LIBANIO, Comunhäo particıpacao, aaQ0
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Gemeinschaft un! Mitwirkung die große christliche Utopie dar, das
heißt ine Wirklichkeit, deren volle Realısıerung übergeschichtlich un:
endzeitlich ist un! die als solche unentwegt Gegenstand der Hoffnung
un! der christlıchen Verkündigung ist Gemeinschaft un Teilhabe sınd
1ın Jesus Christus freiliıch auch schon gegenwartıge, iın ezug auf das
Reich Gottes aber erst zukünftige Realıtäten, obgleich wahr ist, da{flß s1e
als Antızıpation un ıIn begrenzter un! brüchıger Gestalt auch schon
Wirklichkeiten der Kirche sSınd. Die Utopie SEeLZ Kräfite frei, die die
Geschichte verändern in Rıchtung auf ine Je größere Verwirklichung
des utopischen nhalts noch iınnerhalb der eıit

Gemeinschaft un Beteiligung können aber auch die Rolle einer
ethisch-kritischen Norm spielen, ach der sıch die Gesellschafit beur-
teilen lassen mufß In dıesem Sinn mussen WIT voll Bitterkeit feststellen,
dafß ın unserer gesellschaftlich-geschichtlichen Wirklichkeit keine
Gemeinschaft un! Mitwirkung gibt Die Brüderlichkeit ist Sal
vielen tellen zerbrochen. Allgemeıine Armut un! institutionalisierte
Ungerechtigkeit herrschen allenthalben. Mit der Kritik sollen die gesell-
schaftlichen Kräfte mobilıisiert werden, un dıe Christen sollen veranla{ßt
werden, sıch für die Schaffung VO  n Gemeinschaft un Mitwirkung
engagıeren.

Schließlich kann INa  } Gemeinschaft un: Etwas-zu-sagen-haben auch
1mM historisch-analytischen Sınn verstehen. Im Mittelpunkt des Interesses
stehen jetzt dıe historischen Vermittlungen, die Gemeinschaft un!: Mıt-
redenkönnen möglich machen. Z diesem Zweck mufß die Wirklichkeit
analysıert werden, un! ‚:WarTr mıiıt Instrumenten, die auch wirklich die
realen Wurzeln der Mißstände heranreichen. i1ne solche Analyse kön-
11C  —$ Theologie un!: Ethik alleın aber nıcht eisten. Dazu bedart viel-
mehr auch der theoretischen Instrumente der Sozialwissenschaften. Das
eigentliche Problem esteht dabe]1 nıcht sehr 1mM Kampf SCHCH die
institutionalisierte Ungerechtigkeıt. Das ware  oa Sar VaScC. Kämpfen
MU: INa  - stattdessen ungerechte Strukturen. Das ist onkret Es
geht also darum, gesellschaftliche Mechanismen der Gemeinschaft und
der aktıven Mitwirkung schaffen, aus denen sıch dann dıe Gerechtig-
keit ergibt. Gemeinschaft un!: Mitsprache sind das Ergebnis symmetrı1-
scherer un! gerechterer Verhaltensweisen ın der Gesellschaft, Politik,
Waiırtschaft und Kultur. In den Vermittlungen liegt der Kern des Pro-
blems!®

Man kann Puebla Aaus einer Perspektive deuten, die ber den ersten
utopischen chritt nıcht hinauskommt. ine Verkündigung, die auf
18 Der diesbezügliche ext ın dem Puebla-Beschlufß ist völlig klar „Allerdings
gıbt 1ın diesem Leben LUr dann echte Gemeinschaft un! Mitwirkung, WEeNnN
s1€e auf dıe S5anz konkrete Ebene der zeitlıchen Realitäten bezogen werden,
daß Verfügung, Gebrauch und Veränderung der Güter der Erde, der Kultur,
der Wissenschaft un:! der Technik einer gerechten und brüderlichen Herr-
schaft der Menschen über dıe Welt werden. Nıcht AduSSCHNOMMCN ist die Ach-
tung VOT der Ökologie“ (Nr. 327)
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dieser Ebene stecken bleıibt, ist iıdealıstisch un: rhetorisch. Miıt der Ver-
kündigung un! Predigt VO  ‚ Gemeinschaft un:! Beteiligung wird weder
das iıne och das andere historisch onkret. uch Gebet, Gottesdienst,
Liturgıie un! Katechese allein tun > nıcht Damit die Strukturen, die

Brüchen in der Gesellschaft führen, UrcC. andere ersetzt werden
können, in deren Konsequenz wirkliıch Gemeinschaft un aktives Mıiıt-
wirken lıegen, bedart c5 einer konkreten Praxıis. Wer die notwendigen
Vermittlungen überspringt, hohlt das Programm „Gemeinschait un!:
Beteiligung” AUS Die 1er angedeutete Gefahr esteht iın einer Reihe
vollıg idealistischer Deutungen der uebla- Texte

Zweitens könnte INa  =) sıch Puebla AUuS der ethisch-kritischen Perspek-
tıve aneıgnen. Dann geht prophetische Anklagen un: scharfe
Kritik. ber auch diese rhetorische Praxis reicht allein nıcht AdUuS, obwohl
S1€e insoftern richtig ist, als ohne S1e keiner Bewußtwerdung VO  - den
Wiıdersprüchen 1n der Wirklichkeit kommt. Im allgemeınen aber lassen

die Vertreter dieser Konzeption mıt zundenden und moralisierenden
Ansprachen bewenden, mıt denen S1e den Leuten 1Ns (Grewissen reden.

Die einzıge sachgerechte Interpretationsweise ıst schließlich die, die
den utopıschen Horizont W1€E auch die ethisch-kritische Norm berück-
sıchtigt un! beides in historisch-gesellschaftliche Praxiısvermittlungen
umsetzt, die Lage eftektiv verändern. Spannungen un: Kon-
likte, dıe be1 SOILC. einem konkreten Engagement nıcht auszuschließen
sind, werden 1er nıcht als Wiıdersprüche Zu Gemeinschaft un! Teilhabe
oder als Verneinung des einen oder des anderen angesehen, sondern als
Faktoren, die autbauen helfen, un! als Preis, der für echte Gemeinschaft
und Mitwirkung gezahlt werden MU: (vgl Nr In diesem Zusam-
menhang hat die Theologie der Beireiung ihren Ort Da weder Ge-
meıinschaft och Mitsprache gibt, brauchen WILr einen Prozeß, der uns
Von den Mechanismen der Unterdrückung efreit un!: uns einer Befrei-
un Gemeinschaft un:! Teilhabe entgegenführt. Was 1ın Puebla
explizıter Jheologie VOT em ın ezug auf Jesus un die Kırche 1Adf1I-

beitet wurde, spiegelt iıne vorrangıge dorge die Reinheit der Lehre
wıder. Viele Konferenzteilnehmer hatten Angst VOILI ırgendwelchen Ver-
kürzungen un: meınten deshalb, die orthodoxe Lehre auch ihrerseits
betonen mussen. Diese Eıinstellung die sıch berechtigt ist, weiıl
ja die christliche Gemeinde e1in C darauft hat, die Wahrheıit
über Jesus Christus ertahren verdeckt jedoch einem großen Teil
(wenn auch nıcht ZUT (GGänze) die andere Perspektive, ın der darum
geht, Jesus un! die Kırche 1m NSCH ezug ZUu den Herausforderungen

verkündigen, die die lateinamerikanısche Wirklichkeit darstellt und
die 1m ersten eıl des Dokuments analysıert werden. Sowohl die Christo-
logıe als auch dıe Ekklesiologie tellen einen Kompromiß zwıschen diesen
we1l Sehweisen Ar; der einen vorrangıg dogmatisch-lehrhaften (Wer
ist Jesus, Was ıst die Kırche”) und der anderen eher heilsgeschichtlichen
(Wie handelt Jesus, wWwI1e wird die Kırche präsent?).
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Die explizıte Christologie Vonmn Pueblal® hat nıcht vie]l tun mıiıt dem
ersten eıl des Dokuments ber die pastorale Wirklichkeit iın Latein-
amerika. Den ersten eıl hatten die Bischötfe mit dem Satz eendet „Mit
einem Wort, olk wünscht eine ganzheitliche Befreiung“ (Nr 141)
Sodann stellen s1e die rage Welche Wege der Befreiung weıst uns

öttp- (Nr. 163) Im pastoralen eıil heißt eS5: „Die katholische Schule
mu{ ausdruüucklich Christus als den Befreier verkündiıgen” (Nr 180) Die
beherrschende Perspektive iıst die einer epiphanischen Christologie, ıll

Jesus verwirklicht un! offenbart den Plan Gottes, in dem es
klar un! durchsichtig ıst und 1n den 1od un Leben Jesu harmonisch
hineinpassen. Der unıversale Charakter der Tre wird och einmal
betont: die runddogmen der Inkarnation, das wahre Mensch- un
Gottsein Jesu, die Heilsbedeutung se1nes €s Kreuz usft ber
Konkretisierungen dieser metaphysischen Feststellungen kommt nıcht
So mußte INa  $ fragen, Was für eine Art Mensch Jesus WAäarT. Jesus War
nıcht der Kaiser, der ja auch Mensch ist, sondern eın Ärmer, der Soli-
darıtät mıt den Armen übte Der ott in Jesus ist nıcht irgendein Gott
schlechthin, sondern der 5 Gott, der sıch Nsere
Schwächen eigen macht un! sSta des Reichtums die Armut vorzieht.
Wenn die Bischöfe Vermittlungen dieser Art 1Ns Auge gefaßt hätten,
hätten s1e auch die andere Seite, die heilsgeschichtliche Dimension der
Christologie, angehen können, der ebenso Vermittlungen WI1IeE auch

den Taten Jesu liegt ine solche Christologie die keineswegs der
anderen iıhren Wert bestreitet, denn das Problem besteht nıcht darın,
sıch für die eine oder die andere entscheiden mussen, sondern ın der
Zuordnung der einen der anderen erweıst sich als geeigneter denn
die andere, die Fragen erfassen, die Nsere konflıktträchtige, VO  -

Unterdrückung gequalte un! Von Verlangen ach Befreiung gepragte
gesellschaftliche Wiırklichkeit stellt In dem eıl des christologischen
apıtels, 1n dem 989l die Worte un! Taten Jesu geht, finden siıch
immerhın Spuren dieser befreienden Dimension. Leider stehen S1e bezie-
hungslos neben dem anderen, eher lehrhaften un metaphysischen eıl
un! muten einfach angefügt d ohne praktische Konsequenzen.

ber die explizıte konservative Christologie hinaus die das, Was
sehr viele christliche (Gemeinden auf unserem Erdteil erfahren un!:' Was
die lateinamerikanısche JT heologie in dem Begriff Jesus Christus der
Befreier erfassen sich bemüht, einfach übergeht findet sıch in den
pastoralen Abschnitten aber och ine implızıte Christologie. Hier trıtt
1U  $ doch das Bild eines Jesus Christus als des Befreiers zutage, der sich
U, A, vorrangıg für die Armen entschied und das Reich Gottes als voll-
kommene un: ganzheitliche Befreiung durch ott verkündete und In
seinen befreienden Taten auch verwirklichte. Dieses ist die wahre

Vgl SOBRINO, Reflexiones sobre e] documento de Cristologia de Puebla,
1nN: Puebla 237—248; (C(ALIMAN, deguimento de Cristo hoje
America Latina, 1InN: Gonvergencia 394—404; AÄNDERSON/G. Gor-
‚ULHO, Puebla nüncio de Jesus Cristo, 1N: Puebla aaQ.,
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Christologie, dıe die großen Optionen der lateinamerikanischen Kırche
in iıhrem Engagement für die umfassende Befreiung iıhrer Völker tragt.

1N€e hnlıch kritische Beobachtung kann INa  —$ dem Abschnitt
machen, der VO  - der Wahrheit über die Kırche (Nr. 220—281) handelt?®.
Da die Bischöfe offensichtlich einen KEınstieg VO  - der re her wollen,
gehen sS1e nıcht Von der evangelisıerenden Kirche (Praxis) AQuS, WwWI1IeE das
das Apostolische Schreiben Evangelu Nunt:zandı (Nr. 15) tut, sondern
VO:  - der orthodoxen Lehre über dıe Kirche (T'heorie). Die ekklesiolo-
gischen Experimente, dıe vielen tellen 1in direktem Kontakt mıt der
Gesellschaft und dem Befreiungsengagement laufen, werden Sar nıcht
erst aufgegriffen, Yanz schweigen Von einer Vertiefung. Stattdessen
ergeht 199078 sıch 1ın der klassıschen Tre ber die Kırche. Durch die
gesamte Darstellung klıngt eın polemischer T1on hindurch, der offenbar
mıt em aC  TUC herausstellen soll, Was 199078  - als edroht empfindet.
Das (Granze zeugt VON einer ausgesprochenen Kurzsichtigkeit, weiıl CS

nıcht einmal Errungenschaften ausschöpit, die siıch schon das Zweite
Vatikanısche ONZ1. un:! das Apostoliısche Schreiben Evangelu Nunt:zandı
ZUu eıgen gemacht haben Die Kırche WIT:  d nıcht 1ın iıhren rel Grund-
saulen Christus, Geist un Welt betrachtet, sondern fast Aaus-
schließlich in der einen Saule Christus. Überdies WITF'!  d das Verhältnis
Kirche—Christus stark juridisch verstanden. Die Kirche wird nıcht Aaus
dem Gesamt des Geheimnisses Christi geboren, aus seinem eben, seinen
Worten, seiner Zuwendung den Armen, seinen Auseinandersetzungen
mıt den Mächtigen seiner Zeıt, seinem 10od, seiner Auferweckung un!:
seiner Himmelfahrt, sondern U einem willentlichen Akt, den Petrus
gegenüber außert (vgl Mt 16,168; Nr 2292) Die Verbindung zwıischen
dem institutionellen harakter der Kırche einerseıts un! der Autorität
der Hierarchie andererseits WIT':  d CHNS un! unzutreffend dargestellt,
weıl die Kategorie olk Gottes nıcht dazu herangezogen wird, die acht-
verteilung 1in der christlichen (Gemeinde NCUu ZUuU definieren. Die Bischöfe
verwenden einen vertikalen Autoritätsbegriff: „Die Rolle der Hırten
ist VOTI em die vVon Vätern Die Einheit der Kinder richtet sıch grund-
satzlıch ach oben aus  “ (Nr. 248) So wurde die einzıgartıge Chance VCI-

tan, das Kirchenbild auIizune.  n, das latent in der pastoralen Praxıs der
großen Mehrheit der lateinamerikanıschen Bischöfe steckt, die sıch Sanz
schlicht un! brüderlich mıiıt dem olk identifizert haben

In diesem Interpretationsschema werden Christus un: die Kirche in
siıch selbst betrachtet, ohne Bezug der Wirklichkeit, ın der WIT 1U  -

einmal eben?!. Im Grunde funktioniert ine Art Mechanismus der wah-
20 Vgl MUuNoZz, Sobre el capitulo ecclesiologico de las conclusiones de Puebla,
1nN: Puebla (1979), 141, I5 ÄNTONIAZZI,; Os ministeri0s eclesia1ıs segundo

documento de Puebla, 1: Gonvergencia (1979) 413—494
21 In diesem Zusammenhang zıtieren dıe Puebla-Beschlüsse verschiedene Male
die Worte des Papstes: ”  1€ Kirche braucht nıcht auf Systeme un! Ideologien
zurückzugreifen, dıe Befreiung des enschen ZU lıeben un! verteidigen
Uun! bei ıhr miıtzuwirken

175



L  =) Lehre Wenn die rthodoxıe NUTr erst garantıert 1st annn wird A

den Veränderungen der uns umgebenden Wirklichkeit VO  } selbst
kommen

Dıe Deutung auf{f der Grundlage
der pastoralen Praxıs

ine andere Deutung des Schlulsdokuments VO  $ Puebla 1st dann möglıch
WCLLL ila dıe pastorale Praxıs der Kırche innerhalb der Gesellschait
ZU Ausgangspunkt 1ımmt Fur diese Interpretationsweıse 1st 19808  - der
erste Teil des Papiers, der dıe lateinamerikanische Wirklichkeit Au

geschichtlicher un! soziokultureller Sıcht verhandelt WIFT'  d VO  w entsche1-
dender Wichtigkeit Hıer wird namlıch 106 Analyse geliefert die en
Forderungen ach Genauigkeit gerecht wird Zunächst einmal 1st diese
Analyse €s andere als dıstanzıert sondern Sanz aus der Sıiıcht der
Armen“* konzıpıiert worden un! steht damıt der Linie VO:  r Medellin
(Nr 25) EKın Satz der der ursprünglichen Fassung des Puebla Textes
gestanden hatte, annn aber gestrichen wurde, 1St Sadl11Z eindeutig Aus
dem Gesichtswinkel der ganzheitlichen Befreiung betrachten WILr die
zehn re zwischen Medellin un!: Puebla als Jahre des W andels, aber
auch VO  - Frustration un: Kontrasten (ın der ursprünglichen Zahlweise
Nr 15 der Satz mußte der endgültigen Zaäahlweise nach dem Zıtat
Au Evangelı Nuntiandı der Nr 26 folgen) Die Perspektive der
ganzheitlıchen Beifreiung 1st der Blickwinkel, aus dem die Klassen
un!' olk die Wiırklichkeit betrachten (Nr. 141)

Die Annäherung dıe vorfindliche Realıität setzt auf VICI verschie-
denen, gleichwohl miıteinander verbundenen Ebenen C1N. Auf der

1 C ene erscheıint der Abstand zwıschen Reichen un:!
Armen als C1in Skandal (Nr 28), C1in Wiıderspruch ZU Christsein
(Nr 87) un!: als die verheerendste un! erniedrigendste Geißel (Nr 29)
Auft der zweıten, S Ebene geht die Analyse der
Situation der Armut Dazu bedarf c5 feineren theoretischen Instru-
mentarıums Die Bischöfe kommen diesem Punkt dem Schlufß dafß
die Sıtuation der Armut keine zufällige ase, sondern das
bestimmter wirtschaftlicher, gesellschaftlicher un! politischer Zusammen-
hange un! Strukturen iıst (Nr 30) Die Armut 1st also nıcht einfach da,
ohne daß irgendjemanden die Schuld träfe, sondern S1IC wırd
Prozeß der Enteignung produzıiert Auf der 5 r  C Ebene wird
die allgemeıne Armut als „Situation der Ungerechtigkeit“ (Nr Y 509
562) angeklagt Damiıt ist jeder Interpretatıon, die der Armut etwas
vermeıntliıch Menschliches un:! Gutes sieht die Berechtigung entzogen
Schließlich kommen WIT ZUr 1 Ebene Die Kirche
sıeht 1er 1Nec Situation der sozialen Süunde“ (Nr 28 487) Es geht also
nıcht DUr darum, da{fß die gesellschaftlichen Bindungen abgerissen WCI-

29 (SOMEZ SOUZA, Documento de Puebla Diagnöstico partır dos
pobres, REB 64—87
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den (Ungerechtigkeıit), sondern eLwas och 1e] Schwerwiegenderes,
einen Bruch mıt Gott Die Kırche mochte teilhaben „den Angsten,

die ZAUS der Armut entstehen“ (Nr. 21); wI1ıe auch dem Verlangen des
Volkes ach ganzheitlicher Beifreiung (Nr. 141) „Die Kırche hat die
Pflicht, die Befreiung Von Millıonen VO  i Menschen verkünden, Von
denen viele ıhr selbst angehoren, die Pflicht helfen, dafß diese Be-
ireiung Wiırklichkeit wird, für sS1e Zeugnis geben und mitzuwirken,
dafiß s1e ganzheitlich riolg (Nr.

Wenn also diıe Wiırklichkeit 1in dieser Weise analysıert wird, kommt
die Kırche nıcht einem tatıgen Engagement vorbelı. Wır stehen damıt
VOI der Frage Wiıe können der Glaube un die Botschait Jesu unter
Wahrung ıhrer transzendenten Bedeutung einem gesellschaftlichen
Prozeß beitragen, der mehr Gerechtigkeit, Mitwirkung un: Gemein-
schait unter den Menschen uhr Die Beantwortung der rage Seiz eine
Reflexion auf die christologischen und ekklesiologischen Grundlagen
OTAauUS, die den Beıtrag der Kırche erst als christlich auswelsen. Hıer
ıst demnach der Ort einer Christologie der Befreiung un einer polı-
tischen KEkklesiologie 1mM posıtıven Sınn des W ortes??. Es dreht sıch also
bsolut nıcht darum, irgendetwas VO  e der SaANZCH ahrneı uber Jesus
Christus, als wahren Menschen un! wahren Gott, in Abrede tellen
sondern darum, dıe befreienden Dimensionen der Person, der Jaten
un: der Botschafit Jesu 1n der VO  } der Wiırklichkeit gebotenen Weıse
herauszustellen und thematıisıeren. Diesem Aulftrag kommt das Puebla-
Papıer freilich nıcht Sanz ach. ber wird impliızıt in en pastoralen
Passagen berücksichtigt, iınsbesondere in den Abschnitten uüber Vvan-
gelisıerung, Befreiung, ganzheitlıche menschliche Förderung, Ideologien
und Politik, uber die vorrangıge Entscheidung für die Armen und uber
das Engagement der Kirche bei denen, die Verantwortung Lıragen für
die pluralistische Gesellschaft, für dıe menschliche Person, dıe natıonale
un! internationale Gemeinschaflt. Weiterhin geht nıcht darum, noch
einmal die orthodoxe Lehre darzustellen, W1€E S1e ja schon ekannt ist
un VO  - der christlichen Gemeinschaft auch akzeptiert wird. Das An-
lıegen esteht vielmehr darin, alle die IThemen un! Aspekte heraus-
zuarbeiten, die sıch direkt auf NsSserc Sıtuation der Unterdrückung
beziehen.

Auf dem Hintergrund dieser Forderung nach eiıner Praxis, die ZUTE

Befreiung uührt, werden ann die Ihemen relevant, die ın dem Puebla-
Text einigermaßen grundlich un: verbindlich entwickelt werden: die
politische un!: gesellschaftliche Dimension des aubens (Nr 515 die
Tatsache, daß die Kvangelısıerung befreiend wirken muß (Nr 485, 487,
490), die Notwendigkeıt einer vorrangigen Entscheidung für diıe Armen,
29 Kıne gute Zusammenfassung der Analyse der Wirklichkeit findet sich ın den
ummern

Vgl BOFrF, Jesucristo liberador Una Vvisıon cristolögica desde Latino-
america oprımıda, 1N: Jesucrislo la hıstor1ıa la fe, Salamanca 1978,
173—200.
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die Verbindung zwischen Befreiungsengagement un!: eıl 1n Jesus
Christus (Nr. 483—485), mıiıt einem Wort Die Forderung, dafß NSCIC

a pastorale Praxıs „angesichts unNnsSecerer Gemeinschaft un! Solidarıtät
mıt den Armen“ (Nr 974) NEeCU definiert wird.

Wır gehen davon AauS, da{fß dieses Verständnis dem Gesamtentwurf und
dem Geist des Puebla-Dokuments besten gerecht wird.

Die zehn Schwerpunkte des Puebla-Beschlusses
Puebla ist sagte JOHANNES AI I1 eın bestimmter Geıist, iıne

Antwort auf die Notwendigkeiten un Herausforderungen des latein-
amerikanischen Erdteils?>. Der ext ist alleın sıch selbst nıcht VOI-

ständlıch Um ıh: verstehen, mu{fß iIiNan ıh: lesen 1m Kon-text des
eges, den die Kırche geht, un des umfassenden Prozesses, den S1eE
erlebt. Puebla ist ine Momentaufnahme innerhalb eines langen Pro-
ZCSSCS, der schon mıiıt dem Zweıiten Vatikanischen Konzıl un! mıt Medell  1n
begınnt. Deshalb 1eg der Ausgangspunkt nıcht eigentlich 1in den VCI-

schiedenen Theologien, sondern 1in der pastoralen Praxis, die sıch
die Kırche seıt zehn Jahren bemuht un! die inzwischen auch den 'Ion
angıbt. Von der Warte einer engagıerten Kırche, die mehr un! mehr
sich bemuht, VO  (} der Peripherie her handeln un!: denken, gewıinnt
der Text Gewicht. Wer den Bezug dieser kirchlichen Praxıs
übersieht, dem InNnas das Papıer theologisch mittelmaälig un pastoral
unbedeutsam erscheinen. Aber, WIEe gesagt, das, Was den Weg der Kirche
seıt Medellin kennzeichnet, ist der Wechsel ihres gesellschaftlıchen
Ortes Hieraus ergıibt S1C:  h, daß die Kirche iıhren Auftrag NC}  e definiert
un siıch 1n die Gesellschaft der Unter-menschen begibt. Die wesent-
lıchen Entscheidungen, dıe das Bild der Kıirche pragten, un SIN  d
auch weiıterhin etwa olgende Faktoren: Die Kirche taucht 1in das olk
e1n, begibt sıch unter die Armen un: Seiz sıch für die Befreiungsbewe-
SUN$, für eıine Starkung der Teilkirche und für die Schaffung un Aus-
breitung der kirchlichen Basisgemeinden ein. Dabei bedeutet dieser
geschichtliche Standortwechsel füur dıe Kıirche Was Puebla verschie-
denen tellen auch ausdrücklich anerkennt (Nr. 79, usf.) Mißver-
standnıisse, Verfolgungen un in einıgen Fäallen oga die hochste Prü-
fung des Martyrıums. Wer diesen Weg der Kirche nıcht wuürdigt, WIFT'  d
Puebla und die Bestätigung Fiırmung die c5 für die ın Medellin
empfangene Taufe bedeutet, nıcht verstehen können.

Auf der Grundlage dieser Hermeneutik meınen WITLr zehn Schwerpunkt-
themen ausmachen ZU können, die das an Gewebe des Dokuments
trotz der angesprochenen Bruüche durchziehen?®. Die 1 hemen bekräf-

25 In seinem Schreiben, mıiıt dem das Schlußdokument VO  w} Puebla approbiert.
Vgl BOFF, Puebla: Ganhos, aAaVancOS, questoes emergentes, 1N: REB

1979), 43—64, bes 49—53; ( BoFrF, Introducäao eitura das conclusöoöes
de Puebla, 1N: Puechla 1979) 129— 141 Vgl weiterhin dıe umtassende Ein-
leiıtung 1ın das Puebla-Dokument Voxn LIBAÄNIO, SA0 Paulo 1979
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tigen, bestätigen un vertiefen die Kirche auf ihrem schon seıt Medell:
eingeschlagenen Weg
91 estatıgung der Methode Aus der Wirklichkeit

ge  €  er und reflektierter Glaube
Schon die außere Anordnung des Materials der uebla-Verlautba-

Iuns ist sehr bezeichnend Sie fulßt auf Methodologie, dıe sich
schon ewährt hat der Praxis der christliıchen Gemeinden der
Basıs?? WIC auch der theologischen Reflexion des Erdteıils, die gepragt
1st VO:  ; der Theologie der Befreiung analytisch sehen, theologısch
urteijilen un pastoral handeln Das Dokument beginnt mıt

weıt ausholenden kritischen Analyse der gesellschaftlichen Wıiırk-
iC  el Lateinamerikas un! ecC die wesentlichen AÄngste und off-
NunscCh UuUNsCICI Völker auf Es folgt 1Ne theologische Reflexion, deren
Funktion darın bestehen ollte, die analytiıschen eıl beschriebenen
Herausforderungen Licht des Glaubens durchdenken Schliefßlich
werden möglıche Wege pastoralen Praxıs erarbeıtet dıe sıch als
Imperatıve AusSs der Analyse un aus der theologischen Reflexion ergeben
und CIMn effektives Engagement der Wirklichkeit ermöglıchen sollen
uch jedes einzelne Kapıtel ist ach derselben Methodologie angelegt
Lagebeschreibung, theologische Kriterien un!: pastorale Entscheidungen

Jede echte Theologie ist „ante et retiro oculata Y das heißt S1C hat
‚WC1 Augen, Von denen S1IC auf dıe Gegenwart richtet un! die
Zeichen der eıt erfaßt während das andere die Vergangenheıt
schaut Jesus Christus das eıl anbrach Im Lichte dieses der
Vergangenheıt eröffneten Heils haben WIFr NU:  > die Zeichen der {l=-
wartıgen Zeıt ZUu verstehen, Ü den Glauben inkarnierter un!: be-
freiender Form der Geschichte en können Die jer angewandte
Methodologie kommt damit weitestgehend sachgerechten orm
diesem Grundauftrag jeder Theologie ach und uüberwindet alle
Arten VON theologischem Idealismus, dem dann kommt WEn
der Glaube sich selbst un! für sıch selbst gedacht un VO:  - seEINeET

Gestaltwerdung der eıt entbunden wird Der christliche Glaube ist
erster Stelle keine T heorie, sondern 1116 Praxis, die ZWal hre Theorie

auch beinhaltet wobei diese aber N1IC ohne denaturieren ohne
Bezug ZUTr Praxıis (in klassıscher Formuli:erung ohne SIC. das
Wachsen Glauben, Hoffnung und Liebe kümmern) gedacht WeTI-
den darf Das erstie Wort hat die gesellschaftlich-geschichtliche Wiırk-
iıchkeit Allerdings darf INa  $ unter den gegenwartıgen Bedingungen
nıcht a1lV un: blauäugig dıe Wirklichkeit herangehen Wer S
handelt WAaTec Cin Opfer des Empirismus, der unfähig ist die eigentlichen
Mechanismen aufzudecken, ach denen die Gesellschait funktioniert
ber auch ine eın funktionalistische Analyse ist unzureichend weiıl

Vgl Berichte u den Basisgemeinden Treffen Joäo Pessoa (19.—
1978 11 (die Banzc Nummer, 257—448)
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dieser VOI em Institutionen un deren Funktion oder 15-
funktion 1m gesellschaftlıchen Gesamt geht. Wenn INa  ‚ die funktionalisti-
sche Sehweise in Aktionen übersetzt, hat INan 65 mıt bloßem Reformis-
111US5 tun. Die einzelnen Teile werden ZU Funktionieren gebracht,
aber das (Ganze kommt nıcht hinreichend iın den Blick Worauf c5 aber
ankommt, ist, dafiß die Produktivkräfte mıt 1  _  hren Spannungen un! Kon-
lıkten analysıert werden, weil sS1ie die Grundlage der Institutionen un
der geschichtlich-gesellschaftlichen ewegung sınd. Puebla greift iın
seiner Beschreibung der lateinamerikanıschen Wiırklichkei tatsächlich
ZULr strukturellen Analyse dieser Kräfte un!: ag die „Systeme” d die
„Strukturen“ un die „Mechanismen“, die „auf Kosten immer mehr
verarmender Armer Reiche (erzeugen), die immer reicher werden (Nr.
SU; vgl Nr 04, 70, 437, 778, 11306, Die Analyse wird annn auf
die verschiedenen Faktoren ausgeweıtet, die das gesellschaftliche Ganze
bılden Geschichte, Wirtschafift, Politik, Kultur, ldeologiıe un Religion.

Das Hauptproblem dieser Methode, die StEeLtSs be1 der (sozi0analytisch
gedeuteten) Waiırklichkeit einsetzt, besteht in der FYrage, w1e 19098008  } reı
unterschiedliche Diskurse miteinander verbinden kann die SOZ10-ana-
Iytische, dıe theologische un die pastoral-praktische KRede Daiß das
möglıch ist, belegt das theoretische Produkt der Iheologıe der Be-
freiung, der CS ab einer bestimmten ase ihrer Entwicklung tatsachlıch
gelungen ist, sowohl den Theologismus (Theologie als einZ1g berechtigte
Form, die Realıtat der Gesellschaft ZU denken un! / artikulieren) als
auch den S0ozi0log1smus (Sozialwissenschaften als eINZIE legıtime Rede)
als auch dıe „Zweisprachigkeıit” (paralleles Nebeneinanderherlaufen der
beiden Sprachen ohne jede Verbindung) als auch die semantische Ver-
mischung (mißglückte Vermischung der beiden Sprachen) uüberwin-
den®?. Leider erliegt Puebla ın vieler Hıinsıcht der Gefahr der „Ziwel-
sprachigkeit”. Seiner explizıten JIheologie über Christus, dıe Kirche un
die Evangelısıerung mangelt 65 einer sachgerechten Verbindung ZUTC

gesellschaftlichen Analyse In den Abschnitten jedoch, in denen 199028  -

keine ngs die Orthodoxie 7 haben brauchte und in denen sich
die Bischöfe als Hırten ausdrücken konnten (in en übrigen Teilen des
Papiers), da gelang die Artikulation zwischen Sıtuation, Reflexion und
Aktion.

ber dıe Methode als solche bleibt anerkannt. Ja heißt SOSAar: „Die
Gemeinden un: 1  e  hre Mitglieder mussen 1in eıner geeigneten Methode
ZUTE 1ys e  C der Wiırklichkeit CTZOSCH werden, dann VO: van-
gelıum her diese Wirklichkeit > sıch für die nOot-
wendiıgen Ziele un! geeigneten Mittel un! Wege e un
dıese ann möglichst rationell fuüur die Kvangelisıerungsarbeit einsetzen

können“ (Nr. Die Bischöfe egen ein außerst wichtiges Be-
kenntnis ab Seit der Gründung des 1im Jahre 1955 bıs heute

Das grundlegendste Werk ZUT Frage der Methodologie ist das Bu  S CI BOFrr,
T'eologia Prätiıca teologıa do polıtıco KY/A/AN mediacöes, Petröpolis 1978
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„1st die Kirche einem immer klareren un zunehmend vertieften
Bewußtsein gelangt, daß die KEvangelisierung 6  “  hre Hauptaufgabe ist  e un
dafß s1e diese Aufgabe nıcht erfüllen kann ohne eın staändıges Bemühen
darum, dıe Wirklichkeit un die Botschaft dyna-
misch, NCU, attraktıv un! überzeugend die Menschen Von heute
zugleıchen“ (Nr. 85)

Dre prophetische An  agen
Die Situation der außersten Armut un institutionalisierten Unge-

rechtigkeit (Nr. 46, 536, 562, 1259 us{.) „steht 1n NS! Verbindung mıt
dem Ausdehnungsprozeß des liberalen Kapıiıtalismus“ (Nr. 437) Freilich
ist dieser nıcht die eINZIYE, ohl aber die hauptsächliche Ursache Er
erscheint 1ın den Konkretionen des „internationalen Geldimperialismus”
(Nr. 312) un des „Neokolonialismus“ (Nr 26), mıt „L1HCUCH Formen
der supranatıionalen Herrschaft“ (Nr. 64—1 427, 501, Der
Kapıtalismus wird mıiıt Vokabeln verurteilt, mıt denen 11a früher auf
den Marxismus zielte. Er ist eın „System der Süunde“ (Nr. 1m
ursprünglichen Puebla- Text, 1in der revidierten ogota-Formel jedoch:
„eIn System, das deutlich VOon der Sünde gekennzeichnet SE „Materia-
lismus“* (Nr. 55, 5  1€ Idolatrie des individuellen Reichtums“* (Nr.
542, 494), „eIn geschlossener Humanismus“ (Nr. 546) un „praktischer
Atheismus“* (Nr. 546) Diese formelle Verdammung des kapitalistischen
Systems ist auf UNSCTECIN Erdteil VO  - grundlegender Wichtigkeıit, weil
Ja das herrschende System ist un VvVon schr vielen Christen verteidigt
wird

Um se1n Projekt verwirklichen ZU können, braucht das System (Ge-
waltregime, die die Bischöfe 1ın Puebla scharf verurteilen, we1 S1C
wachsender Unterdrückung (Nr. 508:; vgl Nr 46, 793) un ständigen
Verletzungen der Menschenwürde (Nr. 41, führen.

Die zweıte Verurteilung, die miıt dem Kapitalismus tun hat (Nr.
547), trifft die Doktrin der Nationalen Sıcherheit, weil S1C 1e€
fassende Mitsprache des Volkes den poliıtıschen Entscheidungen
unterdrückt“ (Nr. 547) un S1C  h „als eın Absolutum darstellt, das 1€e
Eınzelpersonen ausschaltet un 1ın dessen Namen die Unsicherheit des
einzelnen institutionalisiert wird“* (Nr. 314) Mit ihrem Absolutheits-
charakter „1st S1C nıcht ın Eınklang bringen mıt dem christlichen
Menschenbild“ (Nr. 549), obwohl Leute o1ibt, „d  1€ hre Haltungen
mit einem subjektiven Bekenntnis christlichen Glauben verbrämen“
(Nr. 49)

Die dritte Verurteilung wird den Marxismus (Nr 543—546)
ausgesprochen. Der Rahmen, 1n dem das geschieht, ıst die Überlieferung
der Sozialenzykliken. Gleichwohl bleibt die Anerkennung nıcht 114U5-

gesprochen, daß Aaus einer positıven Kritik Fetisch des Marktes
und der Mißachtung des Werkes der menschlichen Arbeit entstan-
den ist (Nr. 543).
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2.3 Die gesellschaftliche und polıtısche
Dimension des Glaubens

Wenn die Diagnose der gesellschaftlichen Wirklichkeit der An-
age führt, daß WITLr 1n eıner „ständigen Verletzung der menschlichen
Würde“ (Nr 41), In einem „schweren strukturellen Konflikt“ (Nr. 1209
un! in eıiner „Situation der sozialen Sunde“ (Nr. 28) eben, dann kann
auch die erapıe nıcht anders als sozıal sSC1N. Die Bischoöfe asch Sanz
unzweideutig, daß „Uun: gesellschaftliches Verhalten integrierender
Bestandteil unseTer Nachfolge Christi“ ist (Nr. 476) och nıe ın der
Geschichte des christlichen Bewußtseins wurde dıe politische un SC-
sellschaftliche Dimension des Glaubens stark hervorgehoben. Aus-
drücklich heißt C555° „Die Kirche muß alle die kritisieren, die den Be-
tatıgungsraum des Glaubens auf das persönliche un! familiäre en
einengen, jedoch Beruf, Wiırtschaft, Gesellschafit un! Politik davon 2AUS-

nehmen wollen, als ob ın diesen Bereichen nıcht Sunde, Liebe,
Gebet un: Vergebung gıinge (Nr. 515; vgl 824) Der Politik wird viel-
leicht das größte Lob, das °  hr ]e entgegengebracht wurde, der Stelle
zuteıl, der die Bischöfe aSCH, „S1e ergebe siıch AQus dem innersten
Kern des christlıchen Glaubens“* (Nr. 516) un: stelle „eıne OoOrm der
Verehrung des einzıgen Gottes“* dar (Nr. 521: vgl 791) Wenn dıe Ver-
antwortlichen „eın KEvangelıum ohne wirtschaftliche, gesellschaftliche,
kulturelle und politische Implikationen predigen“, annn bedeutet das
„eiıne Verstümmelung un! kommt einer gewilssen . Komplizenschaft
mıt der etablierten Ordnung gleich” (Nr. 558) Aufgrund dieser gesell-
schaftlichen un polıtischen Dimension des Glaubens sprechen die
Bischöfe ständıg Von „strukturellen Veränderungen“ (Nr 134, 388, 438,
1055, 1155, un!: VO.: Entstehen eıner „NCUCNHN Gesellschaft“* (Nr.
Z 642, 548, 1119, 1128, 1192, 1305

2.4 orrangıge Entscheı:idung für 1€e Armen
und die Armut

Die gesellschaftliche un polıtische Dimension des Glaubens BC-
schichtlicht sıch In der feierlichen Entscheidung für die Armen, die
die Bischöfe in Puebla mutıg trafen??. Alleıin schon Urc diesen chritt
bekräftigte Puebla die gesellschaftlıche un polıtische Dimension des
Glaubens un chrieb S1C endguültig eın iın die Geschichte des Erdteils

Zunächst handelt sich ıne 5 C Y die gleich-
bedeutend mıiıt Umkehr n  ist: „Damıiıt den Armen wirklıch gedient werden
kann, mussen S1IC.  h alle Christen ständig LCUu bekehren un läutern,

Vgl J. LIMON u Opcıon DOT los oprımıdos evangelızacıon (Aportes
CRT Mexiko 1978; SANTA ANA, ute Nachricht für dıe Armen
Die Herausforderung der Armen ın der Geschichte der Kırche, Wuppertal 1979;
VERSCHIEDENE, Los hobres Encuentro compromiso, Buenos Aires 1978;

REINHARD, Evangelizar O pobres depo1s de Puebla, 1N: Puebla cıt 108—
118
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jeden Jag mehr mıt dem Christus un! mıt den Armen gleich-
gestaltet werden“ (Nr.

Diese Entscheidung ist sodann eine Ta SC Option, das heißt
aber keineswegs, dafß sS1e die anderen ausschließt (Nr. 1134, 1el-
mehr geht Solidarität mıiıt der großen Mehrheit des Volkes (Nr
1134, 974, vgl Nr 27 wobei aber jede Art VON paternalistischer Men-
talıtät überwunden werden soll em Puebla bekennt, Wen bevor-
zugt, definiert zugleich auch den un VO  - dem A4aus die Kirche 1  X  hre
befreiende Botschafit aASCH und verkündigen 11l Aaus der Sicht der
Armen für alle anderen. Aus der Perspektive der Armen gewınnt die
Kirche mıiıt ıhrem Heilsauftrag iıhre konkrete Universalität zurück. Denn
WenNnNn S1e Aaus der Sıcht der Armen spricht, mussen sıch natürliıch auch
alle anderen gesellschaftlichen Klassen betroffen fühlen Anders ist die
Lage, wenn sıch die Kırche VOoOoNn der Warte der Maächtigen her äußert,
weil annn ja die Armen draußen VOTI leiben Diese Entscheidung der
Kirche wird VO  - manchen Leuten milßverstanden (Nr 83) und „wirt-
schaftlıche maächtige Gruppen fühlen sıch verlassen.. un meınen,
die Kirche habe ihren ‚geistlichen‘ Aulftrag aufgegeben“ (Nr 79)

Die Kıirche hat sıch iın Puebla vorrangıg fur dıe Armen und
die Armut entschieden. Die Armen sınd 1er 16€, dıe

Ungerechtigkeiten erleıden, insofern 1  A  hre Armut das Produkt VO  j
Mechanismen der Verarmung un: Ausbeutung ist (Nr 30, Armut
ist demnach e1in bel un! 1ne Ungerechtigkeit. Fuür die Armen optıeren
impliziert, sıch für die Gerechtigkeit entscheiden, sich ihrer Seite
fur die Veränderung der Gesellschaft engagıeren un: -

gerechte Armut un für eine gerechte un brüderliche Gesellschaft ZUu

kämpfen (Nr. 1136,
Puebla vermeıdet CS, Von geistiger Armut sprechen. Stattdessen zıecht
den Ausdruck christliche Armut oder Armut auf der Grundlage des

Evangeliums VOT. Denn dieser Begriff beinhaltet, daß der Betreffende
die Lebensbedingungen der materiell Armen (einfaches, schlichtes un!:
nuchternes eben, Nr. teilt, den Reichen, den ın sıch VCOCI-

innerlicht hat, herauswirtt (Überwindung VOnNn aDsuc. un: Stolz Nr
un! schließlich, daß sıch 193801 die Haltung geistiger Kındheit

und voller Dienstbereitschaft (vertrauensvolle Offenheit für Gott Nr
bemüuht®® Diese Art VO  $ Armut ist eine Existenzweise, ohne die

weder Reiche och Arme ach dem Evangelıum leben können.
ber die Armen haben nıcht NUr Bedürfnisse, die befriedigen

gılt. Sondern iıhnen eignen auch Würde, Kräfte ZUT Veränderung der
Geschichte un eın evangelisatorisches Potential (Nr. 1147 Deshalb
macht sıch die Kırche die Kämpfe, Ängste un Hoffnungen der Armen

eıgen, gemeinsam mıiıt ihnen ine gerechtere un freiere orm
des Zusammenlebens herbeizuführen (Nr. 1154, 1156, vgl 40)
30 Vgl Gr BOFrr, Introducäo leıtura, cıt. 137
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2.5 eCILELdTZUNS und Förderung der dER
der menschlı:ıchen Person

Die ständigen Verletzungen der Menschenrechte, besonders der
Armen, sınd eıine un  e! AQus der lateinamerikanıscher Konti-
nent unentwegt blutet% Deshalb kann die Verteidigung der Wurde der
menschlichen Person „ein spezifischer Imperatıv se1nN, den Gott in dieser
Stunde üunseTen Erdteil richtet“ (Nr. 320); SOWI1e „eıne schwerwie-
gende Verpflichtung“ (Nr 316) un gehört als „integrierender Bestand-
teil” (Nr. 1254, 1283 und „evangelischer Wert“ (Nr. ZU) van-
gelisierungsauftrag. In eıiner Formulierung, der nıcht chärfe
fehlt, heißt „Die Liebe Gottes mu{fß heutzutage VOT allem tatıger
erechtigkeit gegenüber den Unterdrückten un!: ZU Bemuhen Be-
freiung für die werden, die ihrer meisten bedürfen“ (Nr 327) Da
die Grundentscheidung VO  — Puebla darın besteht, die Tobleme AaUus der
Sicht der Armen betrachten, sprechen die Bischöfe verschiedene Male
nıcht 11UT VOoNn Menschenrechten (die freıilich AUusSs dem okabular der
bürgerlichen und individualistischen Iradition stammen), sondern VON
den „Rechten der Armen un Bedürftigen” (Nr. I21£ 320, 324, i}
119) Dadurch werden die sozı1alen Rechte und die siıch hieraus rgeben-
den Rechtsansprüche 1n er Deutlichkeit hervorgehoben (Nr. Arn 8 SE
1273
26 Entscheidung für die vyanzheitliche Befreiung

Eın Schwerpunkt, der sıch W1e ein roter en durch den anzZeCn
Puebla-Text hindurch zıeht, ist das ema Befreiung. Der Begriff bildet
ein Grundelement der gesamten Losung der Verlautbarung: Schaffung
VO  - Gemeinschaft und aktıver Mitwirkung Urc einen Prozeß SAanZ-
heitlicher Befreiung®?, Unter den Dingen, „d  IC IS Kırchen allen als
etwas Ursprüngliches und Wichtiges anzubıieten aben”, zahlt A  hr Sınn
für Erlösung und Befreiung“ (Nr. 368) Die drängende Notwendigkeit
der Befreiung ist als Antwort auf all dıe schrecklichen Herausforderungen

verstehen, die die gesellschaftlichen Widersprüche und die konkreten
Fälle VOoONn Unterdrückung tellen Die Bischöfe greifen ın Puebla auf iıne
Formulierung AUuUsSs 9  ST dı zurück: „Die Kirche
hat die Pflicht, die Befreiung VO  ; Millionen VO  e} Menschen verkün-
den, VO  —$ denen viele iıhr selbst angehören”“ (EN 30, Nr 26) ine solche
Befreiung gehört „ZU. eigentlichen Kern der Evangelisıerung“ Nr. 480)
und ist integrierender, unaufgebbarer und wesentlicher Bestandteil des
Auftrags der Kırche (Nr. 355, 476, 480, 562, 1254, die en
Menschen „eine gerade für 1SCTC Tage eindringliche Botschaft über die
Befreiung vermiıtteln hat, freilich ımmer 1mM Rahmen des umfassenden
Heilsplanes“ (Nr. 479) uch die Befreiung MU: umfassend seın un

LEERS, Evangelizacäo direitos humanos Puebla, 1n Gonvergencıia 12
399— 341

BOFF, lıbertacäo Puebla, 1nN: Puebla (1979), 167— 192
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auf den beiden sıch ergänzenden un voneiınander nıcht trennbaren
olen eruhen „Befreiung VO jeglicher Art VOonNn Knechtschaft .
und Befreiung für eın ftortschreitendes Wachsen 1mM Sein“ (Nr. 482)
Weiterhin hat S1C alle Bezüge der Wirklichkeit umgreifen (vgl Nr
483) Wenn die geforderte Befreiung ganzheitlich ist, WIT':!  d S1e keinerlei
Verkürzung zulassen, weıl S1eC ja sonst Unerläßliches verstuüummeln wuürde.
Das galt sowohl für den Fall, daß iIiNnan „die Befreiung VO  - der Sunde“
VETSCSSCH wurde, als auch für den anderen Fall, da{f ß  1€ Abhängigkeit
un die Versklavung“ nıcht 1n den Blick kämen, die die „Grundrechte
verletzen“ (Nr. 485) Die Beireiung beginnt 1n der Geschichte (Nr 483)
un findet ihrem Höhepunkt in der Kwigkeit (Nr. 475, 141) €s
'ITun der Kirche mMu 135e befreiende Dimension haben Evangelisierung
(Nr. 485, 487, 488, 491) un: Liturgie mussen einem Engagement der
Befreiung führen (Nr. 972) Die Erziehung hat Jesus Christus explıizıt als
den Befreier verkündigen (Nr Die Jugend MUu: sich Christus
als den ganzheitlichen Befreier vergegenwartigen (Nr. Und auch
die charısmatischen Gruppen sind eingeladen, sıch sozıal einzusetzen (Nr.
958) In einer geradezu vollkommenen Formulierung (die allerdings
nachträglich 1n Bogotä verändert wurde) heißt 6S 1n dem uebla- Text:
„Der beste Dienst, den WIT unserem Bruder eısten können, ist die Van-
gelisıerung, dıe ıh VO  - den bestehenden Ungerechtigkeiten efreıit, iıh
ganzheitlich ordert un in den Stand versetzt, sıch als Kınd Gottes Z
verwirklichen“ (Nr. Hıiıer trıtt zutage, was der Ausdruck „ZanNZ-
heıtliche Befreiung“ agcnh ll

Für den Christen esteht das Spezifikum darın, sıch AaUuUs der Perspektive
des Glaubens für die Befreiung einzusetzen. Da ıhm die Nachfolge
Jesu Christi geht, we1  ß sıch ZUTr Befreiung seiner selbst, aber auch
seiner Brüder un: Schwestern verpflichtet. Das Dokument formuliert:
Es geht „eIn mutiges Bekenntnis ZU christlichen Glauben un! iıne
wirksame Förderung der menschlichen urde (Nr. 320, 522) Latein-
amerika „benötigt dringend Menschen, die sıch ihrer ur un!: 1  8  hrer
geschichtlichen Verantwortung bewußt sind, un Christen, die sıch
1  -  hre Identität emühen“ (Nr. 864) Was gefordert ist, d  ist iıne kraftvolle
Synthese zwischen „dem Glauben, den IMa  } bekennt, un der konkreten
Betätigung ın der Waiırklichkeit“ (Nr. 783, 864, 320) Diese un ahnlıche
Formulierungen bestätigen die verschiedenen Formen, 1ın denen sıch die
Kırche für dıe Befreiung engagıert, un indirekt dann auch die Re-
flexion, die uber diese Praxis angestellt WIF'!  d (Nr 470)

OB ntscheidung füur dıe Kirchlichen
Basisgemeinden

Eines der greifbarsten Phänomene, 1ın denen sich iın den etzten Jahren
uüber unseren aNZCH Erdteil hın der Geist bekundet, ist die JT atsache,
dafß der Basıis unter den Armen un Unterdrückten die Kırche 1831  ' or
entsteht. Diese Gruppen haben CS vermocht, eın Glaubensleben in Ge-
meinschaft entwickeln un! Schritte einer Befreiung versuchen, die
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Aaus dem Glauben entsteht un VO Glauben her genahrt wird®. Die
Bischöfe bestätigen, daflß das Experiment gültig ist (Nr 156), un CI-

klären, da{fß die „Basisgemeinden eın Motiv für Freude un Hoffnung”
(Nr. 96, 202; un! „Brennpunkte der Evangelisıerung un otoren
der Befreiung” (Nr 96) sind. Sie sSiınd eın eıl des Reichtums, den 1SCIC

Kırche en anzubıeten hat (Nr 368) Die Kırc  iıchen Basısgemeinden
bezeugen, daß die Menschen das Verlangen aben, tatıg mitwirken (Nr
125) un! die Kırche als Famıiılie (Nr. 239; vgl 261) rleben können.
Ihre Lebendigkeıit ıst ine Quelle AÄmter (Nr 97) un ermöglicht
„eine Annäherung die Kvangelıen un ein Suchen ach eiınem STEIS

Antlıitz Christi, Was ja die Antwort auf das berechtigte Verlangen
des Volkes ach einer ganzheitlichen Befreiung 15  t“ (Nr 173) Ihre Be-
deutung geht uber das eın Religiöse hinaus, insofern S1e das Feld sind,
auf dem sich eine NCUC, das heißt brüderlichere, solidarıschere un! mehr
Mitsprache ermöglichende orm des menschlichen Zusammenlebens (Nr
27.3, 622, 629, 640, 643) entwickelt. Die Basiısgemeinden sınd der ÖOrt,

dem die Kırche 1n ihrer Gesamtheit die Entdeckung machte, dafß
die Armen eın evangelısches Potential in sıch bergen (Nr JTle
Instanzen der Kirche werden VO  ; den Kırchlichen Basısgemeinden CI -

faßt dıe Bischöfe un:! Priester (Nr. 626), die Diakone (Nr 119, 672), die
Ordensberufe (Nr 850, 876), die Evangelisierung (Nr 1309), die Kate-
chese (Nr 983), dıe ökumenische Arbeıt (Nr. die Volksreligiosität
(Nr 462) un: das (Nr 263) 50 kann INan aSCH, dafß der Begriff
„ Volkskirche” (vgl Nr 263) sechr wohl einen wahren Sınn beinhaltet.

Schließlich egen die Bischöfe SOZUSASCNH den Eid ab, „entschlossen die
Kirchlichen Basısgemeinden ZU fördern, ZU orjıentieren und begle1-
ten (Nr. 648). Denn S1e S1N! die ersten Zeichen der Hoffnung un: der
Freude (Nr. und UurCc S1Ie geht die Zukunft der Kırche auf
UNSCICIHN Erdteil

28 Eın entschıedenes, aber eıinıgung
orderndes Ja / E olksreligiosität

Wer für die Armen optiert, muß sıch auch für die Religion des
unterprivilegierten Volkes un seine Kultur entscheiden. Dabei ist NZU-

merken, dafß dıe Kultur des Volkes Sanz in einer religiösen Weltsicht
angesiedelt ist. Der 'Text erkennt d dafß der Volkskatholizismus als
eine Form, in der dıe Armen und Kleinen (Nr. 447) die Botschait des
KEvangeliıums leben, seine Berechtigung hat Der Katholizismus ist „d:  1C
kulturelle Matriıx des Erdteils“ (Nr 445) Deshalb wiıird verständlich,
daß die Volksreligiosität „eine aktive orm ist, 1in der das olk S1C.
tandıg selbst evangelisiert“ (Nr 450) Weiterhin ist  Z sS1e dıe Haltung, ın

MARINS, La comunıdade eclesijal de base merica Latina, 1iN: Puecebla
1979) UTTE Vgl uch BoFr, Die Neuentdeckung der Kırche Basıs-
gemeıinden ın Lateinamerıika (aus dem Portugiesischen Von (: dstein),
Ma  1NZ 1980
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der diese Menschen 1  A#  hren „Schrei ach einer wahren Befreiung“ (Nr.
452) ZU USGTUC bringen, die ıhnen die Gesellschaft vorenthalt.
Freilich gibt 65 auch negatıve Aspekte, WI1IE Aberglauben, Fatalismus
un! Ritualısmus (Nr. 456), die eine Herausforderung die Evangeli-
sıerung S1N!  d. Deshalb hindert nıchts daran, daß die Kırche die Volks-
religi0sıtät (Nr 506, 465) un!: andere relig1öse Ausdrucksformen auch
ıIn der Liturgie verwendet. Denn WEeNnNn die Kırche diese Elemente links
lıegen ließe, ware sS1ie nıcht mehr unıversal (Nr 462) Als Folge ergıbt
sıch daraus die Notwendigkeit, die Menschen in zunehmendem Mafßle
ZUT Personwerdung un! „einer befifreienden Solidarıität“ (Nr. 466)
führen.

Vorrangige ntscheidung für dıe Jugend
ast die Hälfte der Bevölkerung der Länder Lateinamerikas besteht

aus jJungen Menschen Von wenıger als 18 Jahren. Die 'Tatsache kommt
einem CILOTIMNCN Kapıtal Hoffnung un Kraft ZUTr Erneuerung VO  —
Kırche un Gesellschaft (Nr 1170, gleich. Dessen ungeachtet ist
der größte eıil dieser Menschen azu verurteılt, ıhre  4 Jugend nıcht leben

können. Wie Erwachsene sınd S1eE ın den Produktionsprozeß einge-
spannt (Nr. un bilden die verarmten Massen. 1ele VO  - ihnen
werden daran gehindert, ihre Fähigkeit entfalten, ZUTC Erneuerung des
gesellschaftlichen (Ganzen beizutragen, weiıl die Regierungssysteme sS1e
unterdrücken (Nr. Da der jJunge Mensch Iräger der Zukunft ist,
optıert die Kirche auch 1ın besonderer Weise für ıh; „Die Kirche setiz
ıhr Vertrauen auf die Jugend” (Nr. An S1e richtet S1e einen Yanz
besonderen Aufruf, ın der Kırche „einen ÖOrt ZUu suchen, dem S1e
Gemeinschaft mıt ott un den Menschen pflegen, die Zavılı-
satıon der Liebe entwickeln un Frieden und Gerechtigkeit VOI-
wirklichen“ (Nr. „Die Pädagogiık der Kirche MU: 16 Jungen
Menschen darauf hın orıentieren, daß S1C sıch gesellschaftlich und poli-
tisch betätigen, für Strukturveränderungen eintreten“ (Nr. un
„eine Vorliebe für die Ärmsten entwickeln“ (Nr. Das Entschei-
dende ist, daß s1e iın üÜUÜnNnseTeTr Gesellschaft un!: Kırche 7 „Faktoren der
Veränderung“ werden (Nr. TISRA 11906, 1197

2.10 Ganzheitliche Förderung
und Befreiung der TAau

Obwohl das Thema Tau nıcht 1M Mittelpunkt der Diskussionen ın
Puebla stand, ıst die bewußte Art un! Weise, mıt der behandelt
wurde, doch beachtlich un kann für die Zukunf{t ungeahnte Perspekti-
VE  - eröffnen. Der Gesichtspunkt der Bischöfe 1n Puebla ist  - der der
Armen. Die Tau gehoört 1n die Gruppe VO'  $ unterdrückten Menschen,
die unterdrücktesten ist, da S1e ZU einen TAauU und ZU; anderen

LIBANIO, tema da educacäo Puebla, 1N: Revista de Educacäo AF
(1979), 37—48
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AaAr ist (Nr 834) Die Kırche trug selbst azu bei; daß die Tau den
Rand des Geschehens gedrängt wurde, weiıl S1e 1ın ıhrem  - pastoralen
Arbeitsteld ihr keinen Raum ZUT Mitwirkung und Mitbestimmung —

{fnete (Nr 839). Jedoch: 1€e Kırche unterstutzt das Bestreben der Tau
nach Befreiung un ganzheitlicher menschlicher orderung (Nr 847)
und sagt hr, dafß S1e als Tau der Veränderung der (Gresell-
schaft mıtwirken MU: (Nr. 848). Ausdrücklich heißt C5S, dafß S1e ın
Organen füur pastorale Planung un Koordinierung, 1n der Katechese
usf. mitwirken ol (Nr. 845) Weiterhin soll die Möglichkeıit
AÄmter eroöffnet werden. Das Kapıtel uüber Maria betont sehr stark den
Gesichtspunkt, daß Marıa für die Armen un: die Befreiung eintrat (Nr.
293, 297, 302), un! stellt S1e besonders für dıe lateinamerikanische Tau
als Modell christlichen Lebens VOT.

Die Gesamtbilanz VOnNn Puebla ist pOSItIV. Die Rıchtung, die die Kirche
seıt Medellin eingeschlagen hat, wird bestätigt. Die großen Entscheidun-
SCH der etzten re werden eindeutig bekräftigt. Wenn 1n der Vor-
bereitungsphase da un dort dorgen gab dıe Grundlinie der Kırche,
die ihr Augenmerk auf Befreiung, sozlale Gerechtigkeit, Menschenrechte,
Option für die Verarmten un: auf ine NECUC orm des Zusammen-
schlusses, das heißt auf die Basısgemeinden, richtet, annn sınd jetzt alle
die vermeıntlichen Gespenster vertrieben. Die Rıchtung der Kırche
wurde allgemeın akzeptiert. Der Fortschritt besteht nıcht sehr in einer
Entwicklung ach VOTITLN als vielmehr 1ın einem Wachstum 1n die Breite
un: 1ın die Tiete Die Basıis, die dıe Bewegung tragt, ist jetzt breiter un:
wurde offiziell anerkannt. Wenn Medellin SOZUSAaSCH dıe aulie der Ta
teinamerikaniıschen Kırche bedeutet, dann kann INa  w} in Puebla ıhre  S,
Bekräftigung, sprich: Fırmung, sehen.

Das Beschlußdokument VOoOnNn Puebla ist unftfer vielen theoretischen un:
praktischen Gesichtspunkten in der 'Tat unzulänglich. Die Mängel, die
schon VO  } verschiıedener Seite analysıert worden SIN!  d, sollen Nn dieser
Stelle jedoch nıcht mehr 1mM einzelnen ausgebreıtet werden. Unser An-
liegen War 39; jene Punkte bekräftigen, die für die Zukunft Latein-
amerikas besonders wichtig sınd. Gemeint ıst damit VOTI allem der DBe1-
Lrag, den Christen ıIn Reflexion un Aktion dem Hauptwiderspruch ın
uNnserer gesellschaftlichen Wirklichkeit leisten, der sıch immer weıter
öffnenden Schere zwischen Reichen und Armen und dem daraus
resultierenden wachsenden Verlangen ach Befreiung.

Welche Perspektiven eröffnen sıch für die nähere Zukunft?

I1I1 ÄUSBLICK: INE KIRCHE A DER SEITE DES VOLKES
Wiır möchten 1er nıcht auf Einzelheiten eingehen. Vielmehr geht

dieser Stelle 1Ur darum, die Perspektiven, die WITr UVO erarbeiten
konnten, 1mM Blick auf Gesellschaft un! Kirche einer abschließenden
Reflexion weıterzuentwickeln.
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a) Neue Kratfite als Lräger der Zukuntt
Lateinamerikas

Lateinamerika kann 1909020  e nıcht in sich selbst verstehen, sondern LU
1m Spannungsfeld der Weltkräfte un der ınneren Wiıdersprüche des
kapitalistischen Systems®, WAar g1ibt 65 zwıischen den verschiedenen
imperialistischen Industriemächten (Europäische Wirtschaftsgemein-
chait, USA un! apan) gEWI1SSE pannungen, die sich aber aufgrund
des Antagon1ısmus zwischen der kapitalistischen un sozialıstischen
Welt klären lassen. Dagegen wird der Kontflikt zwıschen reichen un!

Ländern (Nord-Sud-Geflaälle) SOWI1e zwıschen den abhängigen
Staaten un den sS1e ausbeutenden Zentren immer schärter.

Alles deutet darauf hın, daß Lateinamerika zunehmend in das kapı-
talıstische System eingespannt wird, das inzwischen 1n eıine NECUC ase
der Internationalisierung des Kapitals eingetreten ist. Der Staat, die
bürgerlichen Klassen in den verschıiedenen Ländern un! dıe trans-
nationalen Konzerne bilden den historischen Block, dessen Maxime
gegenseıtige Versöhnung ist. Der Ertrag der Entwicklung wird unter
diesen Kreisen einvernehmlich aufgeteıilt, während in immer emporen-
derer Weıise die Klassen des kurz gekommenen Volkes leer ausgehen.
Damit dieser wirtschaitliche Widerspruch ausgehalten werden kann, be-
dart autorıtärer un starker (milıtärischer) Regıme iın der Politik, die
gleichwohl einer relatıven un abgesicherten Demokratie übergehen.
Es sıind Bestrebungen beobachten, die Entwicklung auf Weltebene
durch ine LICUC internationale Arbeıitsteilung ıin den Griftf£t bekommen.
Die Länder 1mM Zentrum des Systems behalten siıch die dynamischeren
und sauberen Bereiche der Entwicklung VOT un: geben die klassıschen
un! schmutzigen Sektoren die Länder der Peripherie ab, die
1in den Ursprungsländern inzwiıischen geringer gewordenen Gewinne SC-
währleistet sind. Dieser Prozeß führt aber dazu, nıcht 1L1UT die Industrie-
und Landarbeiter den Rand der Gesellschaft draängen, sondern
auch die mittleren Klassen Darüber hinaus entgleitet dem Staat die
Rolle als Leistungsorgan der Entwicklung.

1€ gesellschaftlichen Widersprüche verschärfen siıch zunehmend,
weıl die Klassen des unterprivilegierten Volkes TOLZ Nötigung un
Bespitzelung befähigter werden, Forderungen vorzutragen un be-
freiende Alternativprojekte vorzuschlagen. Sie ordern ıne Industriali-
sıerung, die (1im wirtschaftlichen Bereich) die Grundbedürfnisse des not-
leidenden Volkes und (im polıtischen Bereich) eine wirksamere Mit-
sprache ermöglıcht, dıe Rechte der Mehrheit verteidigen un!
allmählich ine reale Demokratie mıt Teilhabe und Mitsprache herbe1i-
zuführen, die iın der Kultur der jeweıligen Nation gründet un vVon ort-
her ihre geschichtliche Legitimation nımmt. Die genannten Klassen WCCI-

Vgl Quem SaO protagonistas emergentes pard 0 futuro da America Latina”,
1N : Puebla (1979) 253—9256:; SHOUP WINTER, Rumo decada de S0U,
11 SSMANN (Heg.) Trilateral, cıt. 45—51
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den auch weiterhin untergeordnet leiben, aber zunehmend aC.
gewınnen, mıiıt der S1e Veränderungen 1n der Strategie der kapitalistischen
Herrschait erwirken un:! geschichtliche Bedingungen für eıne NCUC,
sozlalısıertere und symmetrischere Gesellschaft vorbereiıten.,

VW e 1n den unterprıvılegıiıerten Klassen
verwurzelte Kırche

Es gibt sichere Hinweise darauf, daß die mıiıt Medell  1n eingeschlagene
und 1n Puebla bekräftigte Linie sıch ın der Zeıit ach Puebla konsolidie-
Ien un! vertiefen wird. Der Geist VOonNn Puebla hat aps JOHANNES
AT 88 tief beeindruckt. Mit großer Entschiedenheit klagte die SC-
sellschaftlıch-geschichtlichen Unterdrückungen unserer Welt un
unıversalıisıerte 1m Blick auf die Kıirche die Grundempfindungen
un!: Grundaussagen der Theologie der Befreiung®®. Engagierte Gruppen
ın Lateinamerika sind sıch dessen klar bewußt, daß der ekklesiologische
Neuentwurf auf UÜUNSCICIMN Erdteil weltweiıte Bedeutung hat. Sein ent-
scheidender Punkt esteht darın, dafß sıch Glaube un!: Evangelium ın
einer Welt inkarnieren in den unterdrückt gehaltenen Klassen,
die ZU Subjekt der Geschichte geworden sind.

Der Kern VON Puebla, WwW1e WITr ih beschreiben uns oben bemuht
haben, wiırd moöglicherweise das Bıld der lateinamerikanischen Kirche
ın der Zukunft estimmen. Auf der geistig-geistlichen ene wird sıch
iıne NEUEC Mystik des Engagements entwickeln, in der sıch Christen Au
dem Glauben un! 1n Solidarität, ja Identifikation mıt denen üben, die
die argsten Folgen der kapitalistischen Ausbeutung erleiden. Auf der
gesellschaftliıch-geschichtlichen ene wird 6sS zunehmend deutlicher
werden, daß Christen ihren Beitrag für den Prozeißß der Befreiung der
Unterdrückten eıisten. Es wiıird sıch erübrigen, die sozıale un! politische
Dimension des aubens eigens begründen un! unterstreichen.
Möglicherweise werden hierin der W esenszug uUun! der eigentliche Geist
der christlichen Sehweise bestehen.

Im gesellschaftlıchen Raum wiıird das IThema der ganzheit-
liıchen Befreiung 1n sehr greifbarer orm Geschichte werden. Die wirt-
schaftliche, gesellschaftliıche und auf die Erzıiehung bezogene Befreiung
wird den wichtigsten chritt bedeuten, den Christen ın ihrem Engage-
ment tun un! der, theologisch gesehen, eine der Konkretisierungen des
Reiches Gottes ist Das Umftfassende un! Totale WIT'! unweigerlich durch
diese Kinzelvermittlung hindurchmüssen.

Die vorrangıge Entscheidung für die Armen WIT':!  d sicherlich ın der
VOonNn Puebla erkommenden Linie der Option für die Verarmten un: des
Eintretens für soziale Gerechtigkeit verstanden werden. Während in
Medell  1n die Rede VO  - Kırche un Armut und in Puebla Von der Kırche
un den Armen WAaäl, wiıird INa  $ 1ın der eıt ach Puebla mehr un: mehr

Vgl die Ansprache Vom 21 1979, 1N: I’Osservatore Romano VO: 1979,
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VO:  \ der Kırche un! den Verarmten sprechen. Freilich muß dıese Ent-
scheidung och dringender 1n die 'Tat umgesetz werden, weil das
System mıt seinen immer schärfer werdenden gesellschaftliıchen Wider-
sprüchen die Lage 1UT och schliımmer macht

Die Förderung der Menschenrechte wırd onkret werden 1MmM Euntreten
für die gesellschaftlichen Rechte der Mehrheit des Volkes, das heißt
der Gedemütigten un! Beleidigten. Die Kırche wird die Volkserziehung
in der Weise vertiefen, daß s1e für iıne Alternativgesellschaft optıert
und sıch VO herrschenden System deutlich dıstanzıiert. Die mittleren
un hoheren Einrichtungen der Kırche werden 16e, die s1e erziehen
sollen, ZUuU einer Glaubensentscheidung 1n dem Sınn führen, da{fß S1e sich
für soziale Gerechtigkeit einsetzen un das technische Wissen un ITun
den unteren Schichten des Volkes in organıscher Weise zukommen lassen.

Im Bereich wiıird die theologische Grundlinie, 1ın der
siıch die Kirche verwirklicht, Urc die Kategorie des Volkes Gottes be-
stımmt werden, das in einem weıten Netz Von Basisgemeinden organısıert
se1n wird. Die Laijen werden be1i Entscheidungen in der Kıirche sicherlich
wesentlich mehr mitzureden en Die Tau wıird 1ın den Basısgemein-
den un! anderen pastoralen Einrichtungen ine einzigartıige Bedeutung
haben Daraus erg1ibt sıch auch dıe Notwendigkeit einer Neubeschrei-
bung des Protils un! des Lebensstils VO  - Priester un!: Bischof, die beide
ın einem qualitativ Kontakt mıt dem olk Gottes stehen werden.
€s deutet darauf in, daß die Kirchlichen Basısgemeinden in olıder

Weise Glauben un Befreiungsengagement, relig1öse Praxis un!
politisch-ethisches Handeln mıteinander verbunden haben werden. Sie
werden den Ortskirchen einen spezifischen, VO  . der jeweıligen Region
her gepragten harakter vermitteln, weıl S1e die Werte der Volks- un
Regionalkultur konsequent assımıli;ert haben werden.

Wie be1 en geschichtlichen Ereignissen VO  - Bedeutung wird auch
1er nıicht Spannungen fehlen. Mächte un!: Interessen werden auf-
einanderprallen. ber f wird auch dann gelten, die Ermahnung aps
JOHANNES PAvuıLs ı81 beherzigen:

„Wir werden den Mut haben mussen, in ine Richtung gehen, iın
die bis heute noch nıemand ist, wWw1e auch Simon damals Mut
aufbringen mußte, VO See Genesaret iın Galıläa ach Rom aufzu-
brechen, das Ja bsolut nıcht kannte?7,“

Das Siıcherste ist heute nıcht, sıch für die Vergangenheit mıiıt iıhren
schon ausgeiretenen Wegen ZUuU entscheiden, sondern für die Zukunft und
entsprechende Wege, die aber erst noch auszumachen gilt

(Übersetzung: Horst Goldstein)
Verabschiedung auf dem Flughafen VvVomn Balıce, Polen, 1979
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